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Auf der Suche nach Nazis 


London. — Die Nazis ha¬ 
ben ihren Sitz in der Umge¬ 
bung von Dublin in Irland, 
wie hier im Zusammenhang 
mit der Ausweisung des 
nordamerikanischen Nazi¬ 
führers George Lincoln 
Rockwell enthüllt wurde. 

Diese Entdeckung mach¬ 
ten die Beamten von Scot¬ 
land Yard, denen es gelang, 
die irländische Nazizentraie 
bei ihrer Such? nach Rock¬ 
well zu lokalisieren, dessen 
Bewegungen sie von dem 
Augenblick an verfolgten, 
als er in Irland auf dem 
Flugfeld von Shannon an¬ 
kam. bis zu seiner späteren 
Landung in England, das er 
trotz des vom Inenminister 
erlassenen Verbots seiner 
Einreise in Grossbritannien 
betreten ^konnte. 

Die Detektive stellten fest, 
dass eine nazistische Orga¬ 
nisation. die ihr Parteilokal 
in der Nähe von Dublin hat, 
Rockwell bei seinem Unter¬ 
nehmen half. Dort fanden 
sie auch Bilder von Hitler 
und Hakenkreuzfahnen. 


Rockwell traf inzwischen 
in Boston ein, nachdem ihn 
die englische Polizei in ein 
Flugzeug der Panamerican 
gesetzt hatte. Die Beamten 
von Scotland Yard nahmen 
das Geld für die Flugpassa¬ 
ge aus Rockwells Tasche, 
wozu sie nach dem für die 
Ausweisung von Ausländern 
geltenden Gesetz berechtigt 
sind. Anscheinend kam 
Rockwell aus USA nur mit 
einem Billett für die Hinrei¬ 
se an. 

HAUSSUCHUNGEN 
IN LONDON 

London. — Beamte von 
Scotland Yard nahmen im 
Sitz der nationalsozialisti¬ 
schen Bewegung in London 


Bildern von Hitler ind Ru- rung zu ersuchen, der Auf- 
dolf Hess beschlagnahmt. 1 leizun.g zur Gewalt durch 
Di? Hau-su hu lg im Partei- ' die Verteidiger d s Rassen¬ 
sitz dauerte zwei Stunden hasses ein Ende zu setzen 
und geschah in Gegenwart und als Delikt zu erklären, 
cies Parteiführers Colin Jor- Dieser Antrag wurde vom 
tan. Präsidenten der Stadtver- 

12 Kriminalbeamte durch- I waltung, Sir Isaa: Hayward 
suchten das Gebäude mit in Vorschag gebracht und 
Gründlichkeit uni sahen die einstimmig angenommen 
Karthotheken ein, wobei sie Er lautet: ,.Obwohl dte 
zahlreich? Dokumente be- i Stadtverwal ung sich für die 
schlagnahmten. Jordan er- Freiheit des Wortes cinsetzt 
klärte: ,,Di? Polizei ging . ist sie doch besorgt über den 
recht systematisch vor und ! Charakter der kiirzlichen 

Unruhen im Land und er¬ 
sucht die Regierung Ihrer 


lAUl 


nahm uns unsere ..Souve¬ 
nirs*, unsere Uniformen und 


Bilder weg“, worauf er hin- Majestät, den°Z>satz 


zufügte: „Wir haben küne 
Schwierigkeiten mit der Po¬ 
lizei lind die Haussuchung 
wurde auf jüdischen Druck 
veranstaltet.“ Während der 
eine Haussuchung vor. Durchsuchung hatten Hun- 
Gleichzeitig durchsuchte die ; eierte von Menschen vor 
Polizei die Wohnungen ande- j dem Haus Aufstellung ge¬ 


nommen und schrien: „Geht 
Ihr Nazischvvei- 


rer in London lebender Mit¬ 
glieder der Nazipartei. Vor nachhause, 
haftungen wurden nicht ne!“ 
durchgeführt, aber grosse Die Stadtverwaltung des 
Mengen von Papieren, Uni- londoner Distrikts nahm ei- 
l formen, Hakenkreuzen und ren Antrag an, die Regie- 


WIE ICH ES SEHE - 


Probleme der Gemeinschaft 


I. 

Der Kosmonaut 

Es ist interessant, die Ent¬ 
wicklung der „Eroberung 
des Weltraums“ schrittwei¬ 
se z u beobachten. Offen¬ 
sichtlich werden die For¬ 
schungsarbeiten zwischen 
den beiden, auf diesem wie 
so vielen anderen Gebieten 
führenden Mächten Russland 
und Nordamerika koordi¬ 
niert. Jedenfalls haben die 


^- ■ von JEHUDA GOTTHEIMER 

selbst wenn sich die bishe- Jahrtausenden aufgerufen 
lügen Exeprimente noch in i worden s nd. 
grosser Erdennähe abge- Kriege Bruderkämpfe, Ras¬ 
spielt haben sollen, wenn senhass, Rebellionen, Streiks, 
man sie mit der Entfernung I Not und Massenei?nd sind 


zu anderen Himmelskörpern 
vergleichen wollte. 

Wenn man irgendeine Zei¬ 
tung zu Hand nimmt und die 
Berichte über die Raumflü¬ 
ge liest, empfindet selbst 
der nüchterne Leser ein we- 


nur einige der äusseren 
Kennzeichen für den schwe¬ 
ren Krankheitszustand. in 
dem sich M:nsch:n und Völ¬ 
ker beti dm. Es ist im Au¬ 
genblick garnicht einfach, 
eine voliständ ge Aufstellung 


Gesetz fü r die Aufrechter- 
j haltung der öffentlichen Ord- 
, nung erns lieh zu prüfen. 
J oamit die Auf eizung zur 
Gewalt durch Leute, die für 
rassische Dsikri m in ie run g 
und Hass eintreten. als Ver¬ 
brechen erklärt wird.“ 

Der Labour Stadtrat Bra¬ 
mall äus erte, die Lage sei 
gefährlich für London, denn 
es handele sich um „eine 
wahre Welle des Hasses“, 
j Der konservative Stadtrat 
Segab Monteficre zeigte ei¬ 
nen Zeitungsausschnitt (aus 
,.Daily Mirror“) und 
t erte, dass ..eine gewisse 
englische Zritung“ es für 
richtig geha’ten habe. Jor- 
| dan und damit der Nazipar- 
lei Geld zu geben um die 
Nachricht als erste zu veröf¬ 
fentlichen. „Meiner Ansicht 
nach“, bemerkte er, „ist 
dies die schmutzigste Form 
, von Journalismus die mir je 
vorgekommen ist.“ 

VERSAMMLUNGEN 
I VERBOTEN 

Drei Versammlungen, die 
auf dem Trafalgar Square 
.stattfinden sollten, sind vom 
Ministerium für öffentlich-? 


von JAKG3 KATZ-RGGÄSEüi 

Das Thema der Mauer ist wieder aktuell geworden. 
Vor Jahresfrist errichteten die Ostdeutschen in Berlin 
ein? Mauer gegen die Westdeutschen in Berlin. Seitdem 
spielt die Mauer eine grosse Kelle in der neudeutseben 
Geschichte. Seitdem versuchen auch die westdeutschen 
Politiker aus dem Mauer-Problem eine Weitfrage zu ma¬ 
chen. Man gewinnt manchesmal sogar den Eindruck, als 
sei diese mitten durch die ehemalige Reichshauptsladfc 
Berlin laufende Mauer zu einem Symbol unserer Zeit, ge¬ 
worden: sie trennt zwei Welten. Aber sie zerschneidet 
nicht mir die letzte Verbindungslinie, die es inmitten des 
roten Meeres im europäischen Osten gab, sie stellt nicht 
nur die Grenze zwischen Freiheit und Kommunismus dar, 
sie ist ein Zeichen der gewaltigen Macht, die im Augen¬ 
blick noch vom Kreml entfaltet werden kann. 

Auf der anderen Seite symbolisiert die Mauer auch 
die heutige Ohnmacht des deutschen Volkes, seine Un¬ 
abhängigkeit, sich zu einheitlicher Aktion zu erheben, 

| seine Zerrissenheit in zwei unversöhnliche Lager, seine 
! Schwäche, gegen eine tatsächliche oder vermeintliche 
Provokation Schritt? einzuleiten die über Proteste hin¬ 
ausgehen. 

Der Welt, nicht nur dem deutschen Volk, wollen wir 
I aber sagen, dass jene Berliner Mauer nur die Folge ei- 
n?r anderen Mauer ist, die nicht von den barbarischen 
Kommunisten, sondern von den Deutschen selbst errich¬ 
tet wurde, die Mauer der Ghetti, hinter denen noch vor 
weniger als zwei Jahrzehnten Juden zu Hunderttausea- 
den schmachteten und von Deutschen geschunden wor¬ 
den sind. Jetzt haben nicht nur die Deutschen, sondern 
alle Völker di? Möglichkeit zu lernen und zu verstehen, 
welches Schicksal diejenigen treffen muss, die sich an- 
massen, andere Menschen „aus rassischen oder politi- 
j sehen Gründen“ zu verfolgen. Wie kein Verbrechen un- 
gesühnt bleiben kann, so auch das nicht, Mauern zwi¬ 
schen Mensch und Mensch oder zwischen Volk und Volk 
zu errichten. 

Der Nazifaschismus hat Mittel- und Osteuropa in die 
Hände des Kommunismus gespielt, desselben Kommunis¬ 
mus, vor dem die amerikanischen Länder heute zittern. 

L Der Nazifaschismus hat di? Mauern errichtet, die nicht 
niedergerissen werden können, bevor die Welt sich nicht 
: selbst von den Schlacken des Nazismus vollends befreit, 
bevor nicht der Willen zum Frieden alle Mauern und 
Grenzen überwindet, die von Machtgier und Hass errich¬ 
tet worden sind. 


ne ns, über die Erde hinaus 
.. . . die materiellen Substanzen 

Amerikaner mitgeteilt, dass j unseres Seins erkennen zu 
sie im Augjnblick ihre Ver- wollen, in die Geheimnisse 
suche eingestellt haben, bis | des Unendlichen einzudrin- 


die beiden russischen Welt¬ 
raum-Fahrer aus weiten 
Fernen zurückgekehrt seien. 
Wie schnell machte die aero¬ 
nautische Wissenschaft er¬ 
hebliche Fortschritte, Hier 
haben wir neue sichtbare 
Beweise für die Leistungs¬ 
fähigkeit des menschlichen 
Geistes, der in unserer Zeit 
die Träume der Vergangen¬ 
heit in Wirklichkeiten um¬ 
wandelt. Auch die Skeptiker 
werden jetzt zugeben müs¬ 
sen. dass die Erforschung 
des Weltraumes und wahr¬ 
scheinlich auch der Besuch 
anderer Sterne in die Nähe 
des Erreichbaren rücken. 


rrig die Grösse dieses Begin- | f, er Kampfhandlungen und 

' Kriserherde zu geben, die 
praktisch nicht nur a'l- Kon¬ 
tinente. sond rn beinahe al¬ 
le Länder erfassen müsste. 
Auch die Staaten der äusser- 


gen, an dessen Rande sich stabilen Verhältnisse sind 


j unser Leben absp : elt. Aber 
| wenn dann nur .?in flüchti¬ 
ger B.ick auf den übrigen 
Inhalt der Zeitung fällt, dann 
findet man nur Nachrichten 


von diesen Auseinanderset¬ 
zungen in der einen oder 
anderen Form erfasst wor¬ 
den: aus Russland werden 
Streiks gemeldet und aus 


| u d Meldungen über die ^ en Protestaktionen ge- 
! menschlich? Unzulänglich- S erl rassische Zwischenfälle 
keit, über die vielfältigen ! an verschiedenen Plätzen, 
i Rivalitäten und Streitigkei- Das sind nur einige Beisoie- 
I ten . von denen der k eine 1 ] <‘ eine Situation, deren 
Erdball widerhallt, a uf dem I charakteristisches Merkmal 
unser Leben abr Rt. Sofort I di e Unsicherheit ist. 
werden wir wieder von: Die Annahme oder V rmu- 
I den Höhendes Geiste* und ' tun E liegt nahe, dass es 
| den Träumen der Mensch- j mehr oder weniger geheim- 
I heit in Niederung?n zurück- Msvoll? Beziehungen zwi- 
j geschleudert, aus denen zu ] sehen Mensch urd Boden 
I erheben, die Menschen seit | zwischen den Lebewe¬ 
sen auf der Erde und der 


! Bauten, das für diesen Platz 
; zuständig ist, verboten wor- 
j den. Der Bautenminister 
| lehnte die Anträge für den 
; 13. August und 23. Sepiem- 
j ber ab und erklärte ein? frü¬ 
her erteilte Versammlungs- 
i Erlaubnis für den 2. Sep 
! tember für ungültig. Die 
Antragsteller waren die drei 
Naziführer Sir Oswald Mcs- 
ley, Colin Jordan und An¬ 
drew Fountaine. 

Zu diesem Verbot gab der 
Minister folgende Erklä¬ 
rung: „Nach Rücksprache 

mit dem Innenminister und 
unter Berücksichtigung der 
i Vorfälle bei ähnlichen Ver- 

ner schematischen Eintel- 
,ung und Zergliederung ist 
dabei wenig geschehen. 
Denn es gibt keine Geg?n- 
wart, die von dem Vorgan- 
würde, was Menschen tun. genen unabhängig sein kunn- 
„Der Abgrund hat si? ver- te. Man kann das Heute nur 
schlungen“, ist eine dieser j erkennen, wenn man das 
Redensarten die man in sol- Gestern begreift. Sicherlich 
ehern Zusammenhang ge- kann man von gewissen Zä- 
braucht, wobei eigentlich suren, von klar erkennbaren 
erst einmal geprüft werden Einschnitten in der Ge- 
müsste, ob es sich um eine j schichte der Völker spre- 


Ausbruch eines Vulkans 
oder im Angesicht grosser 
yeberseüweminange*. c . ,r 
Beben, dass die Erde ihren 
Unwillen mit dem zeigen 


Sicherheits-Debatte im Kabinett 

Jerusalem. — Israels Ziekauf dem Gebiet der Si- 
eherheit muss es sein, die Ueberlegenheit seiner \us- 
rdstunc mit wirksamen Abwehrwaffen aufrechtzuer 
halten. Diesen Beschluss fasste das Kabinett nach ci- 
ner sorgfältigen Ueberpriifung der militärischen Be¬ 
dürfnisse des Landes mit Rücksicht auf die ägyptisch’ 
Position nach dem Erwerb weitreichender Raketen 
und anderer moderner Kriegs Waffen. 

Die Debatte begann nach den Ausführungen Ben 
Gur.oivs, de r auch Verteidigungsminister ist und des 
Vizeministers für Verteidigung Shimon Peres. Di« u 
a. behandelten Fragen bezogen sich auf die Notwen¬ 
digkeit einer Aktualisierung der israelischen V*rtei- 
digungspolitik angesichts der Verschiebung des milk 
tarisehen Gleichgewichts zwischen Israel und den 
Aiaberstaaten, die sich hieraus ergebende Notwendig¬ 
keit eines zusätzlichen Budgets für Verteidigunas- 
zwecke und die Mobilisierung aller Israel zur Verlii 
gung stehenden Mittel zum Ausgleich des gestörten 
Gleichgewichts. (ITA) 


so leicht hingesagte allge¬ 
meine Phrase oder um eine 
geahnte Erkenntnis handeln 
dürfte. 

Wenn man den Fortschritt 
von Wissenschaft und Tech- 
| nik mit dem Zustand der in¬ 
ternationalen Beziehungen 
i und politischen wie wirt- 
j schaftlichen Geg?benheiten 
| der verschiedenen Völker 
; vergleicht, muss man eine 
kaum zu überbrückende Dis¬ 
krepanz feststellen, durch 
welche erst die ganze Tra- 
1 gik der Situation zum Be- 


Erde selbst. Einige Tiere 
spüren den Ausbruch eines 
Erdbebens voraus was ganz 
offensichtlich ist. Jedenfalls 1 i v , ussts *' n ««bracht wird. Die 
überträgt sich di* Unruhe in i4ens . chheit steht fassungslos 
der Natur auch auf die Men- VOr lhre " ei ? enen Proble- 
schen. Wie weil die »rossen ' S' en ' nlcht lmstand « diese 
Naturereignis* u, d Kata- F . rasen der Gemeinschaft in 
Strophen, von denen die mei- i * lnei ; würdigen ■und zufrie- 
sten Länder in den letzten ^^ nste ^* enc ^ ei1 Form zu lö- 
Jahren heimgesucht worden ?n ‘ 
sind, auch d e internationa- * • 

len Krisen b?einilussen, her- 


vorrufen oder verstärken, 
steht n ch nicht fest Aber 
an der Tatsache ist nicht zu 
zweifeln, dass politisch und 


Gesellschaft und Moral 


Dass sich die Menschheit 
in jeder Beziehung in einem 
. . u m- w * Prozess des Werdens und 

wn tschafthch unruhige Zei-1 damit der Neugestaltung be¬ 
ten wie unsere Gegenwart findet, dürfte unbestritten 
von ständigen Naturkata-' sein. Der menschlich? Ce 
Strophen begleitet sind. I nius ist darum bemüht die 
Gelegentlich sagt man ' historischen Ereignisse nicht 
wenn man über die vielen allein zu analysieren er , . - . . ,. 

Kontioverszn und Zwistlg- ringt auch darum sie in ein k --" nte bellebl 2 auch fiir 
Retgn sprich 1 , die überall System zu bringen, um sie 
das Leben erschüttern, beim besser zu verstehen. Mit ei- 


i chen f die einen Abschnitt in 
i ihrem Leben begrenzen und 
zu einer r.euen Entwicklung 
! hinüberleiten. Revolutionen, 
grosse Erfindungen, Kriege 
oder konkrete Verwirkli¬ 
chungen nationaler Hoffnun¬ 
gen können am Anfang ei¬ 
ner neuen Epoche stehen. 
Wir Juden sind der Auffas¬ 
sung, um nur ein uns nahe¬ 
liegendes Beispi?l zu erwäh¬ 
nen, dass die Wieder-Volk- 
und Staatwerdung Israels 
ein neues Kapitel ln unserer 
eigenen Geschichte eingeiei- 
tet hat. Die Französische 
oder später die Russische 
Revolution waren derartige 
Begebenheiten, die unsere 
ganze Welt erschüttert und 
deren Leben in neue Bahnen 
gelenkt haben. Di? Erfin¬ 
dung der , Dampfmaschine 
stand am Beginn des „tech¬ 
nischen Zeitalters“, die Kos¬ 
monautik ist der Ausdruck 
des „atomischen“ Zeital¬ 
ters. Der Erste und der 
Zweite Weltkrieg waren 
Marksteine bei der Formie¬ 
rung neuer, bisher nicht be 
kannter gesellschaftlicher 
Konstellationen, neuer Denk¬ 
weisen, neuer Lebensfor¬ 
men. Die Kette der Beispie- 


sammlungen auf dem Tra¬ 
falgar Square, wäre es nicht 
richtig, derartige Veranstal¬ 
tungen auf diesem Platz zu 
gestatten und dies zu einer 
.lahrzeit, in der sich dort 
wahrscheinlich Gäste und 
andere Touristen befinden.“ 

Der Board of Deputies be- 
grösste sofort in einer Er¬ 
klärung diesen ministeriel¬ 
len Beschluss, der „unzwei¬ 
felhaft die allgemeine Hal¬ 
tung im Lande zu der von 
diesen Organisationen be¬ 
triebenen Hetze darstellt.“ 
Die überwiegende Mehrheit 
des Volkes, so wird versi¬ 
chert, fühle sich gewiss er¬ 
leichtert von der Tatsache, 
dass Unruhen der Art, wie 
sie sich im vergangenen Mo¬ 
nat zutrugen, zumindest vor¬ 
läufig verhindert werden. 
Es stehe zu hoffen, dass die 
Regierung im Gesetzeswege 
für die dauernde Unterdrük- 
kung von Hasskundgebungen 
sorgen werde. 

Mosley, Jordan und John 
Rean, der Organisator der 
Fountaine-Gruppe, gaben ih¬ 
rerseits Erklärungen ab, in 
denen sie „Juden und Kom¬ 
munisten“ für das Verbot 
ihrer Versammlungen ver¬ 
antwortlich machen. 


die Vergangenheit erweitert 
(Schluss auf Seite 2) 


Ben Gurion reist 
nach Skandinavien 

Jerusalem. — Wenn 
Ben Gurion in diesen Ta 
gen nach Skandinavien 
reisen wird, übernimmt 
Finanzminister Levi Esh- 
kol vertretungsweise das 
Amt des ; Ministerpräsi¬ 
denten, wie auf einer Ka- 
hinettssitzung beschlos 
sen wuirde. Sollte Eshkol 
vor Rückkehr Ben Gu¬ 
rions verreisen müssen, 
so wird ihn Moshe Scha- 
piro vertreten. Eshkol 
wird der jährlichen Ver¬ 
sammlung der Gouver 
neure des Internationa¬ 
len WährungsFonds in 
Montreal beiwohnen, die 
am 16. September eröff¬ 
net wird. Zur gleichen 
Zeit soll eine Sitzung der 
Gouverneure der Welt¬ 
bank stattfinden, an der 
der Gouverneur der Is 
rael Bank, David Horo- 
witz. als Vertreter Isra¬ 
els teilnehmen wird. — 
(ITA) 
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Probleme der emeinschaft 


(Schluss von Seite 1) 

werden; das Christentum 
hat in vergangenen Zeilen 
eine neue Gesellschaft ge¬ 
schaffen; die Feudalherr¬ 
schaft wurde durch andere 
neue Priuzipien abgelöst; 
die Reformation war eine je¬ 
ner grossen Bewegungen, 
die das Bild der Menscheit 
entscheidend gewandelt hat. 

Die menschliche Erkennt¬ 
nis hat auch schon längst 
die Lösungen für die kom¬ 
plexe Problematik des ge¬ 
sellschaftlichen oder ge 
meinschaftlichen Lebens der 
Menschheit gefunden. Hier 
bei ist es noch nicht einmal 
entscheidend, ob wir diese 
Vorstellungen für ein besse¬ 
res und gesundes Zusam 
menleben der Menschen auf 
göttliche Inspiration, auf 
philosophisch? Einsicht oder 
auf politische Zweckmässig¬ 
keit zurück führen. Jeder 
kann für sich diejenige For¬ 
mulierung annehmen, die 
ihm vernünftig erscheint, 
wenn er si? nur wirklich be- 
herzir?n würde. Die Richtli¬ 
nien für ein menschenwür¬ 
diges Zusammenlebe i der 
Individuen wie der V ?'k r 
sind iür us Juden in unre- 
ren ethische l Gesetz n ver- 
ank^rt. deren kürzest^ For- 
~ie ^ehn Oe' o’e 
sind. Hier ist der Mensch 
autgefoiü; rt. seine Leiden¬ 
schaften und seine Triebe zu 
zähmen, um sich in die Ge 
meinschaft einzuordnen und 
der Gesellschaft eine nor¬ 
male, friedliche Existenz zu 
ermöglichen. Wir respektie¬ 
ren die Gleichheit aller Men¬ 
schen. aus der sich die glei¬ 
chen Rechte und Pflichten 
für alle Menschen und alle 
Völker ergeben. 


Dr. FREY 


A B 0 G A D 0 


In der einen oder anderen 
Form haben alle zivilisierten 
Nationen dieses Zehngebot 
zur moralischen Grundlage 
ihrer Eigenexistenz gemacht, 
was bedeutet, dass sie alle 
davon — jedenfalls theore¬ 
tisch —überzeugt sind, hier 
die verbindlichen Normen 
für ihre Haltung als Volk 
wie als Einzelwesen z-j fin¬ 
den. Dieses Si tengesetz ist 
von der Entwicklung politi¬ 
scher. wirtschaftlicher, ge¬ 
sellschaftlicher Verhältnisse 
und Bedingungen unabhän¬ 
gig. Wenn man so will, er¬ 
gibt sich aus diesem Be¬ 
stand des als sittlich Er¬ 
kannten unter allm Lebens¬ 
bedingungen und in allen 
Zeitläuften die Gültigkeit 
dieses Gesetzes. Nur das e es 
bis heute trotz allen Fort¬ 
schrittes und trotz d?s ho¬ 
hen geistigen Niveaus, das 
die Menschen im Durch¬ 
schnitt betrachtet erreich 
ten, nicht gelungen ist. die¬ 
se sittlichen Prinzipien in 
den Alltag des Lebens zu 
transponieren, trotzdem die 
Notwendigkeit der Anerken¬ 
nung des Sittengesetzes al 
len bewusst ist. 

Wenn wir also der Auffas¬ 
sung sind, dass wir einer 
vollständigen Umformung 
der menschlichen Gesell¬ 
schaft gegenüberstehen, de¬ 
ren Zeugen wir sind, dann 
müssen wir dennoch zuge¬ 
ben, dass hierdurch das sitt¬ 
liche Grundgesetz nicht be¬ 
rührt wird. Der Sittenkcdex 
der Neuen Gesellschaft ba¬ 
siert auf den gleichen Prin¬ 
zipien wie alle früheren Ge 
sellschaftsordnungen. Auch 
die Faktoren haben sich 
nicht geändert, die heute 
wie immer zuvor die Reali¬ 
sierung dieser gleichgeblie- 


,,den permanenten Aggres¬ 
sionsüberschuss der mensch¬ 
lichen Natur“ zu kompensie¬ 
ren. zu zügeln und zu über¬ 
winden. 

Hier begegnen wir einem 
weiteren Widerspruch oder 
Gegensatz zwischen verstan- 
desmässiger Erkenntnis, al¬ 
so zwischen dem Fortschritt 
der Wissenschaft und Tech¬ 
nik, und der seelischen Si¬ 
tuation des Menschen, also 
zu seinem moralischen Ni¬ 
veau. 

III. 

Hoffnung und 
Resignation 

Wir haben uns mit dem zen¬ 
tralen Me is: hheitsproblern 
konfr&ntie t. Es ist richtig, 
aass wie hier nur Phrasen 
für ei: e altbekannte Situa¬ 
tion menschlicher Schwa¬ 


des Menschen in seinem 
Kampf der Selbstüberwin¬ 
dung seiner Leidenschaften 
gibt, kann man unschwer 
aus der eigenen Entwick¬ 
lung der Menschheit entneh¬ 
men. Der Höhlenmensch 
oder, wie man es ausdrückt, 
der prähistorische Mensch 
war ein absoluter Einzelgän¬ 
ger. Langsam bildete sich 
das Zusammenleben in Fa¬ 
milien oder in Horden aus. 
Langsam wurde hieraus ei¬ 
ne Art von Gemeinschaft, 
die den ersten Schritt zum 
Zusam menleben“ der Men¬ 
schen überhaupt bildete. 
Das Entstehen jenes eigen¬ 
artigen Phänomens, das wir 
als Gemeinschaft oder dann 
als Gesellschaft bezeichnen, 
spiegelt den langen Weg wi¬ 
der, den die Menscheit bis 
heute durchschritten hat. 

Man braucht aber nicht 
auf diese Ursprünge mensch¬ 
lichen Lebens zurückzuge¬ 
hen, um den Fortschritt zu 


chea formulieien, oder gibt erkennen. Auch der Weg von 


es doch reale Möglichkeiten 
einer moralischen Aufwärm¬ 
en wickiung der Mensch¬ 
heit? Sicherlich wird auch 
diese Frage gegens'ancLlos, 
wenn diese «ethisch-charak¬ 
terlich? Un.eife der Men- 


der primitiven Stammesge¬ 
meinschaft zum modernen 
Staat vollzog sich mit vielen 
Rückschlägen und Schwie¬ 
rigkeiten in einem Zeitraum 
von Jahrtausenden. Dies setz 
te eine erfolgreiche Selbst- 


:chen einen Atomkrieg ent- Überwindung und die Be- 
fesselt und die Menschheit kampfung gewisser menseb- 
sich seihst eliminieren wird. hcher Tnebeigenschaften 
Hiervor kan.i man warnen, \°. rau .?- um ***}' 

aber man darf nun nicht im fringhehen Begriff zu olei- 
Hinblick uf eine befürchte- ben Dis Aufgabe der unbe- 

te Weltkatastropbe die Din- dln £ t€n r dmch k * 1Be R, ' tk 

Mchtnahmen auf andere 

Menschen begrenzte Frei¬ 
heit oder Ungebundenheit 
des einzelnen, vollzog sich 
nicht durch einen plötzli¬ 
chen Willensakt, sondern 
sehr langsam. Die^Jnterord- 
nung unter eine grössere Ge¬ 
meinschaft als die Familie 
wurde überhaupt erst durch 
den Verzicht, auf Eigen- 
Di e 

Eingliederung in die Gesell- 


einem „angenehmen Leben“ 
frönen, das unverständige 
und haltlose Menschen ande¬ 
ren ermög i?hen. 

Die Moralisisrung der 
Menschheit, der Ver-u'** 
den Charakter und die Ei¬ 
genschaften des Menschen 
zu ändern, ist ein gewaltiges 

hung, die so alt wie derer- Hü«**«*«* ermöglicht 
kennende Mensch selbst ist. 


benen Prinzipien verhindert ! stellt einen langen Prozess 
haben: die Unzulänglichkeit ' 
des Menschen, der trotz al¬ 
ler Bildung und Erziehung 
einfach nicht die notwendi¬ 
ge moralische Kraft besitzt, 
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schaff kann nur dann vor 

, ar cer ni’chTüfch £nera- 1 sich S ehen - neben 

tai. c er mem nacn venera ■ n Ä11Mlce , feÄ f„ ■\r«t WJ onaiö. 

tionen errechnet werden 

kann, sondern Jahrtausende 

in Anspruch nimmt. Lange 

bevor Mosch? der grosse 

L-ehr. r der Menschheit, das 

Sittenge.elz verkündete al- 

sr b* " - e 
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nis über das R’chtige, das 
Wertvolle, das Ltniscne der 
Menschheit geschenkt wur¬ 
de. lebten Menschen auf der 
Erde, die noch nicht den 
Wfg kannten, der zum Frie¬ 
den, zur Erlösung, zum wah¬ 
ren Fortschritt führt. Mit 
diesem Augenblick begann, 
wenigstens vom Standpunkt 
der Erkenntnis, eine neue 
menschliche Gesellschaft zu 
entstehen. Dieser Prozess ei¬ 
nes Neuwerdens des Men¬ 
schen und seiner Beziehun¬ 
gen zu seiner Umwelt ist 
noch längst nicht abge¬ 
schlossen. 

Dass es einen Fortschritt 
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Bewusstsein der Notwendig¬ 
keit solchen Verhaltens der 
moralische Verzicht auf die 
ungehemmte Entfaltung der 
..Persönlichkeit“ tritt. Dass 
! dies alles erreicht wurde. 

; kennzeichnet den Fortschritt 
in der Entwicklung der 
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menschlichen Gesellschaft 
durch die allmähliche Erzie¬ 
hung und Bildung der Men¬ 
schen vom Einzelgänger 
oder Hordenwesen zum Trä¬ 
ger einer Gemeinschaft und 
Staatsbürger. 

An die Stelle des Faust- 
rechte^ ist die staatliche 
Ordnung getreten. Wer auch 
heute noch sein „Recht auf 
eigene Faust“ sucht, degra¬ 
diert sich zum Rechtsbre 
eher in den Augen der Ge¬ 
meinschaft und er ist es 
auch in seinem eigenen Be¬ 
wusstsein. In jedem Land ist 
heute das Recht kodifiziert, 
und der Staat zum Verteidi¬ 
ger des Rechtes berufen. 
Wir befinden uns in dem 
Stadium der Entwicklung, 
dass diese für jedes einzel¬ 
ne Land geltende rechtliche 
und sittliche Ordnung auf 
die Beziehungen der Völker 
durch Schaffung und den 
Ausbau einer internationa¬ 
len Körperschaft, den Völ¬ 
kerbund, übertragen werden 
sollen, sodass auch im inter¬ 
nationalen Leben nicht mehr 
der Stärkere sich sein Recht 
suchen darf, sondern über 
jeden Konflikt zwischen Völ¬ 
kern und Ländern ein Inter¬ 
nationaler Gerichtshof ent¬ 
scheiden soll. 

Die Ueberwindung des 
Faustreehtes im nationalen 
Leben eines Volkes oder ei¬ 
ner bestimmten Gesellschaft 
vollzog sich ebenfalls nicht 
in wenigen Jahrzehnten, son¬ 
dern erstreckt« sich über 
lange Jahrhunderte, wenn 
nicht Jahrtausende. Die Ein¬ 
dämmung der Triebeigen¬ 
schaften des Menschen durch 
die Stärkung seines sittli¬ 
chen Bewusstseins ist auch 
ein langer Prozess, der be¬ 
reits gewisse Ergebnisse auf¬ 
zuweisen hat. Der „gesitte¬ 
te“ Mensch, das „zivilierte“ 
Volk oder die kultivierte Ge¬ 
sellschaft sind Ausdrucksfor¬ 
men für die Ergebnisse der 
Entwicklung vom Horden¬ 
menschen zum Gemein¬ 
schaftsträger. 

Am klarsten kann dieser 
Fortschritt daran versinn¬ 
bildlicht werden, wenn man 
festzustellen in der Lage ist. 
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dass alle Menschen, von 
unwürdigen Ausnahmen ab¬ 
gesehen, sich der Tatsache 
des Rechtsbruches öder ei¬ 
nes unsittlichen Verhaltens 
bei einem Verstoss gegen 
die ethischen Grundgesetze 
der Menschheit bewusst sind. 
Das „schlechte Gewissen“ 
ist der Reflex dieses Be¬ 
wusstseins, aber auch der 
Ausgangspunkt für eine er¬ 
folgversprechende, weitere 
Erziehung der Menschheit. 

Aus diesen Gründen" ist 
kein Raum für Resignation. 
An der Stärkung des Be¬ 
wusstseins für das Recht 
und die sittliche Wahrheit zu 
arbeiten, ist eine hoffnungs¬ 
volle Aufgabe von Genera¬ 
tionen. Hier liegt der echte 
Fortschritt, iür den die 
Menschheit trotz vieler 
Fehlschläge. Enttäuschun¬ 
gen und Rückfälle in die 
Barbarei durch Selbsterzie¬ 
hung. und Ueberwindung 
mancher Triebeigenschaf¬ 
ten zu kämpfen hat. 


Ermittlungen in 
Erbschaft;- und 
Enischasdigungs- 
Angelegenheiten 

JAMES HIRSCH 

Berlin-Wilmersdorf 
Prager Platz 6, 
Telefon: 87 59 14 


1 Dr. BERNARDO GOLDSTEIN ! 

MEDICO 

Cardiologia — Hospital Fernändei 

J M 

m n 

j* Radio X — Durchleuchtung — Electrocardiogramme g 

s CUBA 2141 — T. E. 73-8782 u. 73-6817 \ 

iffi ' 'v- • . M 

•u W 

Consultas: Montag bis Freitag: 15—18 Uhr 
Sonnabend: 14—16 Uhr 

ft 


= VARICES-ULCERAS | 

£ DE LA PIERNA — ARTERI0SCLER0SIS g 

| Dr. SAUL UMANSKY 1 

g Sarmiento 3116 T* 87*1362 | 

s 

^5fiSSJiiI!ii3£SS4*aK*IiS^«fiiUHASiä*S sl3 * il§S5,aiIia53 5 

-Dr. BENJAMIN LIPNIZKYg 
ZAHNARZT 

§ ROEKTGENSTRAHLE» — ZAHNZIEHEN — BE- R 
“ HANDLUNG MH GASBETAEUBONG — REG0- 
LIEHUNG DER ZAHNSTELLUNG 
II Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag - Sonnabend j« 
nacn vorheriger Vereinbarung. 

S JOSE HERNANDEZ 2518 T. E. 7B-ST3 und 73-8500 s 


Dr. L KLEIN Medico 

Magen, und Darmkrankheiten 
Röntgen -Untersnchungen 

SPRECHSTUNDEN: if 

* Montag. Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 18-19 Uht; 
J Es wird gebeten, ach vorher telefonisch anzumeiden, 

* SANTA FE 1391 T. E. 44-9493 u. 44-1542; 























































































— 






Säbado. IS de Agosto de 1062 


S E M A N A 


I S KA E L I TA 


A*o XXIII, — N 9 . 1973 — 


Papst gegen ,,jüdisches Stigma 


99 


Augustin Kardinal ßea, / 
Beichtvater des verstörte¬ 
ren Papstes Pius XII. und 
Leiter des Vatikan-Sekreta- 
rias, das die Tagesordnung 
für das ökumenische Konzil 
vorbereitet, hat in einer 
Pressekonferenz in Rom er¬ 
klärt, auf cem für den kom¬ 
menden Oktober von Papst 
Johannes XXIII. cinfcerufe- 
r.en Kirchen Kcnzil wedde 
man nach einem Weg su¬ 
chen, um die Juden von dem 
Stigma, ,,Gott getötet zu ha¬ 
ben“ zu befreien. 

Im Evangelium Matthäi 
wird berichtet, dass dem rö¬ 
mischen Landpfleger Pilatus 
auf die Beteuerung, er wol¬ 
le nicht am Blute Jesus' 
schuldig werden, vom gan¬ 
zen (jüdischen) Volk einmü¬ 
tig zugerufen wurde: „Sein 
Blut komme über uns und 
unsere Kinder!“ Dieser Satz 
findet sich in keinem ande¬ 
ren Evangelium. Er stellt 
die brutalste existierende 
Formulierung einer jüdi¬ 
schen Kollektivschuld am 
Tode Jesus' dar. 

Die katholische Kirche — 
stellte Augustin Kardinal 
Bea in seiner Pressekonfe¬ 
renz fest — erkenne an, dass 
eine der wichtigsten Ursa¬ 
chen für die Verfolgung von 
Juden durch Christen wäh¬ 
rend der Jahrhunderte die 
Tatsache gewesen sei, dass 
man den Juden die Schuld 
an der Kreuzigung Jesus* 
zugeschrieben hab?. Es sei 
— so sagte der Kardinal — 
höchste Zeit, dieses Stigma 
zu beseitigen. 

In der Vielfalt der Motive 
zu dem. w r as man mit dem 
unzutreffenden Wort ..Anti¬ 
semitismus“ zu bezeichnen 
sich gewöhnt hat, spielt in 
der Tat diese Beschuldigung 
seitens der Kirche eine be¬ 
sondere Rolle. Wohl ist die 
Verfolgung der Juden viel- , 


van FKEDERI5X R. LASHHÄNN 


fach in Wahrheit auf ganz 
andersartige Erwägungen 
und Triebe .zurückzuführen. 
Solange aber die Kirche die 
gesamte Judanheit und da 
i mit jedes einzelne Indivi¬ 
duum als „Goitesmörder“ 
i erklärt, räumt sie damit die 
| letzten Hemmungen fort, die 
! sich dem Auslebzn boresier 
I Instinkte sei.ens chrisili- 
I eher Verfolger möglicher- 


chrislliche Kind die Darstel¬ 
lung d:r Leidensgeschichte 
Jesus im Religionsunterricht 
in der traditionellen Ferm 
der erste Anlass, einen 
pi '.ich sich auftuenrlen 
Abgcund zwischen sich und 
dem jüdischen Gespielen zu 
empfinden. Wieviele jüdi¬ 
sche Kinder haben nicht ei¬ 
nes Tages mit Fassungslo¬ 
sigkeit ven dem bisherigen 
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Erkläeruüg dss Weltkongresses 

London. — Der Jüdische Weltkongress gab mit 
Billigung von Dr. Nachum Goldmann eine Erklärung 
ab, um -eine von der „New York Times“ und ande¬ 
ren Zeitungen veröffentlichte Nachricht zu widerle¬ 
gen, dass der Weltkongress die Absicht hatte, „die er 
inzwischen fallen liess, einen inoffiziellen Beobachter 
zum Oekumenischen Konzil in Rom zu entsenden und 
einen Repräsentanten vor dem Vatikan zu ernennen. 44 
In dieser Erklärung heisst es, dass der ,,JWK wohl 
wusste, dass er aus formellen und anderen Gründen 
nicht in der Lage war, einen solchen Repräsentanten 
zu ernennen“. 

Das Missverständnis, auf dem dieser Fall be¬ 
ruht, liegt anscheinend in der Tatsache, dass der 
JWK seit seiner Gründung im Jahre 1936 ebenso wie 
in anderen wichtigen Hauptstädten der Welt auch in 
Rom einen Repräsentanten hat. Die dortige Vertre¬ 
tung steht in keiner Beziehung zum Vatikan als sol¬ 
chem. „Im Gegensatz zu vielen anderen jüdischen 
Organisationen hat der JWK“, wie versichert wird, 
„niemals die Teilnahme jüdischer Beobachter beim 
Oekumenischen Konzil befürwortet und noch weniger 
zu erreichen versucht.“ (ITA) 


weise in 
könnten, 
der wahre Grund od:r die 
wahre Ursache, so diente 
vor allem im Mittelalter, 
die kirchliche Mordbeschul¬ 
digung mir zu oft als will¬ 
kommener Vorwand zum 
Mord. 

Noch heute ist für das 
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den Weg stellen , Freund, der aus dem Reli- 
Wer.n auch nicht j gionsunterricht heimkam, in 
der einen oder anderen 
Form den Satz gehört: „Ihr 
habt Christus getötet!“ 

Selbst dort, wo das Ge¬ 
lernte nicht unmittelbar zur 
Trennung voneinander und 
zur direkten Feindschaft 
führte, wurda es Ansatz¬ 
punkt zu dem unbestimmten 
Empfinden, „der Jude sei 
nicht nur eine* andere Art 
Mensch, sondern gehöre zu 
einer, seit Jahrtausenden 
mit einem Stigma belaste¬ 
ten Gruppe, deren ruchlose 
Herausforderung „Sein Blut 
komme über uns und unsere 
Kinder“ von Gott angenom- 
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aus TREVIRA 
war der grosse Erfolg 

Wer sie trug, war begeistert. 
Es ist die Hose, die elegant 
präsentiert, die Strapazen, 
die man ihr zumutet, leicht 
abschüttelt, selbstverständ¬ 
lich mit permanenten Bügel¬ 
falten, auch in einem 
schlecht gepackten Koffer. 
Eine Hose, wie Sie sich 
schon lange wünschen. Je¬ 
des Hobby macht sie mit! 
Tagein, tagaus. Unverwüst¬ 
lich! Einfach waschen, 
trocknen, anziehen. 

Wundervoll TREVIRA! 

Gesamtvorrat des vergange¬ 
nen Jahres circa 259 Hosen 
zum alten Preis von 
m $n 1.700.—. 

Und wenn S*e aus die 
eem Material einen 
Marsanzug wünschen, 
erst recht zu uns! 
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men und durch zahllose Ge- j 
neratior.en grauenhaft ge- j 
sühnt worden sei. Die Idee j 
der jüdischen ,»Blutschuld“ j 
hat in übertragener Form j 
rcch darüber hinaus in Mit- ' 
telalter und Neuzeit ein? j 
Rdie gespielt i.i der gro¬ 
tesk-tragischen Vorstellung, 
dass Juden für gebeimnis- 
vol!e Zweck 3 christlichen 
Blutes, vor allem des Blu- 

dürfen , tcn mit gewisser Sorge neue la begann eine der drei gro- 

; Anzeichen ven Antis:mitis- ssen Abendzeitungen eine Ar- 


Besorems der Mz?. Guatemalas 


Guatemala. — Die 1.550" 
Juden Guatemalas fceobach- 


tauchen dieser antisemiti¬ 
schen Literatur in Guatema- 


Selbst wenn man für ei¬ 
nen kurzen Augenblick die raus » A oie sic ‘ü d g n letzten 
Möglichkeit ein?r histori- Monaten nach e.n.r Periode 
sehen jüdischen Kollektiv- relativer Ruhe bemerkbar 
schuld am Tode Jesus’ für machen. Verschiedene nicht - 
erwiesen hielte, wäre vom jüdische Kauileute und Aka- 
reügiösen Standpunkt aus j demiker berichten, sie hät- 
die Konsequenz, die Juden , ^ der Ppst ein drei 
für verantwortlich zu erlclä- | Seiten starkes anonymes 
ren, durchaus unchristlich Flugblatt zugestellt erhal- 
angesichts der Tatsache. len . das von antisemitischen 
dass Jesus selbst sich an Beleidigungen und Verleum- 
Gott gewendet hat mit dem düngen strotzt. In diesem 
Gebet: ..Herr, vergib ihnen I Elaborat werden bekannte 
denn sie wissen nicht, was Mitglieder der jüdischen Ge- 
sie tun.“ Tatsache aber ist, naeinschaft namentlich des 
dass eine solche Möglich- Schmuggels und anderer 
keit nicht einmal mehr dis- ! schmutziger Geschäfte be- 
kutierbar ist. j schuldigt. Ebenso werden ei¬ 

nige Politiker des Landes, 


Die Evangelisten waren 
keine Historiker. Sie waren 
bestimmt keine Augen- und 
Ohrenzeugen des Prozesses 
gegen Jesus. Sie waren, mit 
möglicher Ausnahme von 
Markus, mutmasslich nicht 
einmal Zeitgenossen von Je¬ 
sus. Sie schrieben ihre Be¬ 
richte auf Grund von älte¬ 
ren, die verloren gegangen 
sind, und mit einer klaren 
Tendenz. Aber selbst die 
Evangelien können die Tat¬ 
sache nicht leugnen, dass 
die gesamte Erscheinung Je¬ 
sus 4 , zum jüdischen Kultur¬ 
kreis gehört. Jesus war ein 
jüdischer Rabbi, die Apostel 
waren Juden, und Jesus’ 
grosse Gefolgschaft (deren 
Existenz allein die Behaup¬ 
tung einer jüdischen Kol¬ 
lektivschuld ad absurdum 
führen sollte, selbst wenn 
man an eine „Schuld“ be¬ 
stimmter Gruppen glaubt) 
war vollständig jüdisch. 

Seit der Auffindung der 
sogenannten Rollen vom To¬ 
ten Meer die uns bis da¬ 
hin unbekannte Einzelheiten 
über die Entwicklung des 
Judentums im letzten vor¬ 
christlichen Jahrhundert be¬ 
richten, sehen wir die Er¬ 
scheinung Jesus 4 in noch 
stärkerem Mass, als eine lo¬ 
gische Konsequenz bestimm¬ 
ter religiöser Richtungen. 
Es ist in der Tat gerade pa¬ 
radox, dass gerade eine 
Epoche, die ein klares Bin¬ 
deglied zwischen Judentum 
und Christentum bildet, die 
Elemente zu einer tragi¬ 
schen Gegensätzlichkeit zwi¬ 
schen den beiden Religionen 
geliefert hat. 

DIE KIRCHE IN 
ABWEHRSTELLUNG 

Das Auftauchen radikal 
antireligiöser Bewegungen 
wie Nazismus und Kommu¬ 
nismus sowie der Fortschritt 
der wissenschaftlichen For¬ 
schung, die dabei ist, mehr 
und mehr Geheimnisse des 
Universums zu enträtseln, 
hat schon vor geraumer 
Zeit die Kirche in eine Ab¬ 
wehrstellung getrieben und 
die Erkenntnis gefördert, 
dass es zweckmässig sei. ei¬ 
nen stärkeren Zusammen¬ 
schluss aller religiösen Kräf¬ 
te herbeizuführen und inne¬ 
re Gegensätze abzumildern. 
Es war aber Papst Johan¬ 
nes XXIII. Vorbehalten, aus 
dieser Erkenntnis nicht nur i 
theoretische Schlüsse zu zie- ' 
hen, sondern sofort alles 
daran zu setzen, diese 
Schlüsse zu Taten werden 
zu lassen. 


die einen oder mehrere jü¬ 
dische Vorfahren haben, an¬ 
gegriffen und heftige Kriti¬ 
ken an dem herrschenden 
Regime geübt. 

Abschliessend empfehlen 
die Verfasser des Flugblat- 
j tos die Lektüre verschiede- 
| ner, notorisch antfcjemiti- 
| scher Bücher wie „Der in¬ 
ternationale Jude“ von Hen¬ 
ry Ford, „Der grosse Ver¬ 
rat 4 * von Traiau Anionescu, 
etc. Diese Bücher wurden 
kürzlich in grrss n Mengen 
aus Mexiko ein. geführt und 
| sind in den Schaufenstern 
einiger Buchhandlungen im 
Zentrum ausg~s‘elit. 

I- Gleichzeitig mit dem Auf¬ 


eitungen 4 
tikelserie von mehr oder we¬ 
niger offener antisemiti¬ 
scher Tendenz zu veröffent¬ 
lichen. Die Artikel sind von 
dem Herausgeber Clemen’e 
j Marrcquin Ptojas unterzeich¬ 
net. Einig? enthalten offene 
Angriffe gegen die Juden 
und die jüdische Religion, 
während in anderen Sätze 
Vorkommen wie: „Die Ju¬ 
den verdrängen die eingebo¬ 
rene Bevölkerung von ihren 
Böden, um sich Voehenend* 
häuser zu bauen“, „De 
Hauptstadt Israels ist nicht 
Jerusalem sondern New 
York, von wo aus di? Juden 
die rcrdamerikanische Wirt¬ 
schaft beherrschen“. „Der 
einzige Staatsmann, der d ; e 
westliche Welt vor dem 
Kommunismus zu verteidi¬ 
gen wusste, war Adolf Hit¬ 
ler.“ 

Zum Minister ernannt 

Der bekannte Anwalt und 
Publizist Neville Ashenheim 
ist zum Minister obre Por¬ 
tefeuille in der jamaikani¬ 
schen Regierung erkannt 
worden. Gleichzeitig wurde 
~r in den Gesetzgebenden 
Rat berufen, der rach der 
Erlangung der Unabhängig¬ 
keit Jamaikas den Senat 
darstellen wird. (ITA) 
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ÜGU 

21 de A g 0 s t 0 - 5 

GIULIO CE 

18 de Setiembre - 27 


Nsuer Putschversuch? 

London. — Im Irak soll 
kürzlich ein Staatsstreich 
gegen Ministerpräsident Nas¬ 
sem versucht worden sein. 
Wie von gut unterrichteter 
Seite in Bagdad verlautet? 
wurden nach der Aufdek 
kung des Umsturzversuches 
50 Personen verhaftet. — 
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NEUES VOM BEZALEL-MUSEUM 

von HANNAH PETOR 


Ehrung eines 
Uten Rabbiners 

Strassburg. — Zur bleiben¬ 
den Erinnerung an den 
Giossrabbiner Rene Hirsch 
ler. der am 3. Ap:il 1945 
nach seiner Deportation 
rach Auschwitz auf dem 
Wege nach Mauthausen 
starb, liess die Stadt Strass- 
burg eine Strasse in der Nä¬ 
hen der Friedenssynagoge 
nach ihm benennen. Die Ge¬ 
denktafel wurde feierlich 
ei r geweiht. 

Oberbürgermeister Pflim 
Ln sagte in seiner Anspra¬ 
che. damit solle ein Mensch 
geehrt werden, der seine 
Fflicht bis zum Tode nach 
einem vorbildlichen Leben 
erfüllte. Ebenso solle an al- 
!•* Mitglieder der jüdischen 
Gemeinde erinnert werden, 
die Opfer nationalsozialisti¬ 
scher Verfolgung wurden. 


Teatro Soleil 

Das Jüdische Kiinstler- 
ikeater Soleil wiederholt in 
flieser Woche die Vorstellun¬ 
gen von „Mein Sohn und 
Ich 4 ' mit 



HERMANN JABLOKOFF 

in der Hauptrolle. Musikali¬ 
sche Leitung und Einstudie¬ 
rung Ernst Stein, 


Seit seiner Gründung im 
Jahre 1906 galt das Bezalel- 
Museum in Jerusalem als 
blühendes Zentrum nationa¬ 
len Kunstlebens, und seine 
Besuchsziffer.i übersteigen 
die aller anderen Museen 
des Landes. 

Es war das erste Kunstin¬ 
stitut, das in jenen fernen 
Tagen des Pioniertums dem 
Mann von der Strasse eine 
Idee vom Wert und der Be¬ 
deutung ein?s Kunstwerkes 
gab. Seine Bestrebungen, an 
Hand von Ausstellungen und 
Ankäufen die israelische 
Kunst zu fördern unä das 
Publikum mit ausländischen 
Kunstw-rken und Kunstrich¬ 
tungen bekannt zu machen, 
spielen eine wicht’ge Rolle 
im Kulturleben des Landes. 

Das Museum steht unter 
der Gönnerschaft der zioni¬ 
stischen Weltorganisation, 
des Ministeriums für Erzie 
hung und Kultur und des 
Amerikanisch - israelischen 
Kulturinstituts. Es ist nun¬ 
mehr zu einem umfassenden 
und repräsentativen Muse¬ 
um für Kunst und Kunstge¬ 
werbe herangewachsen, das 
ein weites Gebiet von mexi¬ 
kanischer Kunst zu prähisto¬ 
rischen Ausgrabungen, von 
chinesischen Kakemonos zu 
impressionistischer Male¬ 
rei, jedoch besonders die jü¬ 
dische Kunst aller Zeiten 
umfasst. 

Diese zahlreichen Kunst¬ 
schätze werden zum Teil 
durch Ankauf, teils durch 
Austausch mit ausländischen 
Kunstinstituten erworben. 
Glücklicherweise bemühen 
sich die vielen Freunde des 
..Bezalel“ um die Anreiche¬ 
rung sein 2 r Bestände durch j 
Schenkungen und Legate, . 
die aus Raumgründen, je- I 


doch nur sporadisch dem 
Publikum zugänglich ge¬ 
macht werden können — bis 
der Bau des Ni.tionalmuse- 
ums, in dem das „Bezalel“ 
aufgehen soll, zu Ende ge¬ 
führt ist. 

WERTVOLLE 

SAMMLUNGEF 

Gegenwärtig zeigt das Mu¬ 
seum eine Ausstellung wert¬ 
voller Kunstgegenstände. 
Schenkungen von Miss Lou 
la Lasker, Mr. Frederiek 
M. Mayer und Richter Irvin 
Untermeyer aus New York 
und anderen Gönnern. Sie 
umfasst mexikanische und 
kambodische Skulpturen, 
chinesisch^ Antiquitäten, ein 
Elfenbein - Tryptichon aus 
dem Mittelalter, einige sel¬ 
tene Gravüren von Dürer, 
Rembrandt und anderen 
Meistern, Bronzen und Ma¬ 
lereien der pariser Impres¬ 
sionisten und viele andere 
schöne Beispiele dekorati¬ 
ver Kunst. 

Von besonderem Interesse 
ist die Felsenmalerei aus 
der Vor-Bantuzeit, eine Er¬ 
werbung des ..Bezalel“ mit 
Hilf« eines südafrikanischen 
Museums. Da ist auch das 
seltene Rothschild - Manu- 
- skript geschrieben und illu¬ 
miniert in Ferrara im 15. 
Jahrhundert. Andere Schen¬ 
kungen umfassen das Le¬ 
benswerk der weltberühm¬ 
ten Bildhauer Sir Jacob Ep¬ 
stein und Jacques Lipscnitz 
und die Skulpturensamm¬ 
lung des Theaterkünstlers 
Billy Rose, darunter Arbei¬ 
ten von Rodin, Maillol, Lip- 
schitz und Daumier. 

Diese allmählich stark an¬ 
gewachsenen Kunstsehätze 
werden einen würdigen 
Platz im neuen Nationalmu¬ 


seum finden, das gleichzei¬ 
tig auch die Ausgrabungen 
der archäologisch:n Ablei¬ 
tung, sowie einen Pavillon 
für die sieben in israelischer 
Hand befindlichen Bibelrol¬ 
len vom Toten Meer und die 
wertvollen Bar Kochba-Brie- 
fe enthalten soll. Der ganze 
Komplex von beträchtli¬ 
chem Ausmass steht auf ei¬ 
nem Hügel zusammen mit 
den Bauten der verschiede¬ 
nen Ministerien lind der He¬ 
bräischen Universität, und 
soll durch einen von dem 
japanisch - amerikanischen 
Architekten Isamu Noguschi 
entworfenen Park umgeben 
werden. 

BELEHRUNG UND 
INFORMATION 

Das Museum ist weiter 
aktiv auf dem Gebiet der 
Belehrung und Information. 
Seine Veranstaltungen sind 
buchstäblich gesellschaftli¬ 
che Ereignisse in Jerusa¬ 
lem. Seine letzten Ausstel¬ 
lungen umfassten u. a. die 
retrospektive Schau von Ar¬ 
beiten der Bildhauerein Cha- 
na Orloff, 2.000 Jahr« jüdi¬ 
scher Kunst, Chanukkalam¬ 
pen aus der Sammlung des 
verstorbenen Dr. Ticho. das 
graphische Werk von Käthe 
Kollwitz, achtzehn amerika¬ 
nische Maler, Drucke von 
Edward Munch. afrikani¬ 
sche Kunstwerke aus der 
Sammlung Samuel Dubiner. 

Das Museum wurde auch 
aufgefordert, saine Schätze 
für ausländische Ausstellun- 


TEATRO COLON 

Viernes 17 a las 21 horas: 
10a. funeiön de Gran Abo- 
no: “Macbeth“ de Verdi. 
Dir. de orquesta: Fernando 
Previtali. Regisseur Ernst 
Poettgen. 

Säbado 18 a lac 17.30 hs.: 
6a. funeiön del abono a 7: 
recital Salvatore Accardo 
(violin) con Ludovico Lesso- 
na (piano). 

A las 21 horas: Funeiön 
extraordinaria: “Aida“ de 
Verdi eon un elenco de ar- 
iistas argentinos. 

Domingo 19 a las 17 hs>: 
10a. funeiön del abono de 
Domingos vespertinos: Mac¬ 
beth, de Verdi. 

Lunes 20 a las 21.30 hs.: 
6a. funeiön del abono a 8: 
concierto sinfönico a cargo 
de la Orquesta Filarmönica 
de Buenos Aires. Dir.: An¬ 
dres Vandernoot. Solista: 
Byron Janis. 

Miörcoles 22 a las 21 hs.: 
8a. funeiön del abono popu¬ 
lär: “Macbeth“ de Verdi. 


k>aiiisssiiE22Siii>'2iiefirSis.^ 

1 Teatro Soleil | 

5 CORRIENTES 3150 S 
S T. E. 86 2307 S 

■ h 

Freitag um 22 Uhr 

2 Sonnabend um 22 Uhr 5 

* Sonntag 18 und 22 Uhr ►; 
5 Täglich um 22 Uhr £,< 

Gastspiel 

1 Herman i 

| Jablokoff [ 

• in dem musikalischen g)j 

Lustspiel 

5 „MEIN SOHN UND 1 
ICH“ 

3 Musikalische Leitung: t 

Kapellmeister 
ERNST STEIN 


IHR INSERAT 

in der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: 83-2613 


Jüdisches Lehrhaus 

Die naechsten Kurse finden statt, am 

M0NTA6, DEN 27. AUGUST, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS (RAMER 2060 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr. Meir Rosenberg 

DAS BUCH YIRMEYAHU 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

Die Teilnehmer werden gebeten, VOR Beginn des Kurses zu kommet 
und eine Bibel mitzubringsn. 

2. Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swarsensky 

8. ABEND: ZWISCHEN DEN WELTKRIEGEN 
ABRISS EINER GESCHICHTE DES 
MODERNEN ANTISEMITISMUS 

(BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRÄEISCHE KURSE: 

1. Jahr: Montag: 18 Uhr 30 und Mittwoch: 19 Uhr 15 

Dienstag und Donnerstag 18 Uhr für Neuanfaenger 

2. Jahr: Dienstag und Donnerstag: 17 Uhr 

3. Jahr: Montag: IT Uhr und Mittwoch: IT Uhr 50 

Auch 

Fortgeschrittene 

lernen weiter HEBRAEISCH im 

JUEDISCHEN LEHRHAUS 

Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


Unterstützt das Jüdische Theater! 


Das „Soleil“ hat eine gro¬ 
sse Anstrengung gemacht 
und Herman Yablokoff, ei 
nen bekannten Star aus New 
\ork, engagiert. Yablokoff 
ist wer und als solcher 
macht er alles. Er schrieb 
..Mein Sohn und ich“, führt 
Regie und spielt die Haupt¬ 
rolle. Regisseur und Schau¬ 
spieler sind erstklassig, der 
Autor wesentlich weniger; 
doch der Rezenzent steht 
hiermit im Widerspruch 
zum grossen Publikum, dem 
nicht nur die schauspieleri¬ 
schen Leistungen, sondern 
auch das Werk sehr gut ge 
fiel. Es handelt sich um 
Probleme von New Yorker 
Juden aus dem Osten und 
ihrer schon sehr amerikani¬ 
sierten Kinder. Just weil es 
Parallelen mit Argentinien 
gab, beeindruckte es stark. 

Herman Yablokoff singt 
seine schwermütigen Lie¬ 
der, spricht effektvoll, was 
er mit ,,1000 Händen jid- 


gen leihweise zur Verfügung 
zu stellen, wie zum Beispiel: 
yemenitische Kunst und 
Kunsthandwerk (in USA), 
Münzen in der Geschichte 
Palästinas Un verschiede¬ 
nen europäischen Ländern 
und Südamerika), sefardi- 
sche Ritualkunst (in Madrid 
und vielen anderen Städten). 

Seine Kunstbibliothek ist 
nun auf 30.000 Bände in vie¬ 
len Sprachen angewachsen. 
Seine Wanderausstellungen, 
die nun etwa 40.000 Repro¬ 
duktionen der berühmtesten 
Meisterwerke der Welt um¬ 
fassen, sind ein wichtiger 
Faktor in der Verbreitung 
von Wissen über alle Teile 
des Landes, in denen eine 
irgendwie geartete Kunster¬ 
ziehung sonst nicht möglich 
wäre. 


disch“ noch unterstreicht. 
Bei der hochdramatischen 
Auseinandersetzung mit sei¬ 
nem Sohn dem Doktor, der 
nun christlich heiraten will, 
errang er Riesenbeifall. 

Das Auftreten solch eines 
anerkannten Stars beweist, 
dass das ,.Soleil“ über ein 
ausgezeichnetes Ensemble 
verfügt. Clara, Salomon 
Stramer und Maurer sind 
Sprecher von hohem Rang, 
gute Sänger (Stramer ein 
wahrer Stimmkrösus) und 
Künstler, die aus jeder Sze¬ 
ne ein Maximum an Wir¬ 
kung herausholen. Paulina 
Tajman, Margot Steinberg 
und Klatzkin sind routinier¬ 
te Schauspieler, die Men¬ 
schen von Fleisch und Blut 
gestalten. Ausserdem hat es 
jetzt hoffnungsvollen Nach¬ 
wuchs. Rivkele Reben ist 
hübsch und spielt mit natür¬ 
lichem Charme, Minces be¬ 
wegt sich mit der Sicherheit 
eines alten Mimen und Eich¬ 
baum besitzt die Figur eines 
gut aussehenden Liebha¬ 
bers, muss seine Sprachge- 
staltung aber noch ausfei¬ 
len. 

Es war ein« gross« Pre¬ 
miere. Der Vorstand der 
AMIA und wer ,,dazu ge¬ 
hört“, war anwesend. Trotz¬ 
dem mussten Stramer und 
Yablokoff als ,,fin de fiesta“ 
ein SOS Signal geben. Nur 
der Sonnabend und Sonntag 
Nachmittag sind gut be¬ 
sucht. Schon am Sonntag 
Abend und an den Wochen¬ 
tagen bleibt das Theater 
fast leer. Und das trotz gu¬ 
ter Leistungen. Die hiesigen 
Juden sollten mal einen 
sonst dem Kino oder einer 
Kartenpartie gewidmeten 
Abend für den Besuch des 
Jüdischen Theaters benul- 
| zen. 

Dr. Karl Kost 




'Bie Drufeehen fiammrrspiele 


Direktion REINHOLD K. OLSZEAVSKI 
Internationales Gastspiel — Spielzeit 1962 

ABONNEMENT (4 Vorstellungen) 

Donnerstag den 30. 8.: 

NATHAN DER WEISE, von Lessing 
Sonnabend den 1. 9.: 

DER HAUPTMANN VON KOEPENICK, 
von Zuckmayer 
Mittwoch den 5. 9.: 

DIE PHYSIKER, von Dürrenmatt 
Freitag, den 7. 9.: 

DAS KONZERT, von Bahr 
Anfangszeit der Vorstellungen: 20 Uhr 30 

PREISE: 



Parkett, Reih« 1—15 . 

. . . $ 1 500.— 

T5 

„ 16—25 . 

. . „ 1.200 — 

CD 

*-i 

Supei’pullman. 

1. Pullman. 

2. Pullman. 

. 1 200.— 

. . „ . 450— 

Ui 

o 

Abonnfmentsverkauf 

ab heute alle 

X 

V 

’o 

Tage von 10 bis 

miw m f t 

20 Uhr im 


TEATRO COLISEO 

MARCELO T. DE ALVEAR 1119 — 44 0242 


KABARETT 

AUS WIEN 

5tägiges Gastspiel mit zwei verschiedenen Program¬ 
men der weltberühmten Meister der Kleinkunstbühne 

Bronner-Wehle 

1 Programm DIENSTAG, 'Öen 21. 8., um 19.30 Ehr 
MITTWOCH, dsn 22. 8.. um 19.30 Uhr 
und FREITAG, drn 24. 8-, um 19.30 Uhr 

2 Programm DONNERSTAG, d. 23. 8.. um 19.30 Uhr 
und SAMSTAG, don 25. 8., um 16 Uhr 

im 

"TEATRO ODEON“ 

ESMERALDA 367 — T. E. 46-3635 

Vorverkauf der Eintrittskarten an der Theaterkasse 
(rechte Kasse) 
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Jüdisches Lehen in Brasilien Israel im gatt 


IX. Sw.: — Die Gianzepo 
che der Juden während c.er 
holländischen Herrschaft 
über Brasilien war kurz. 
Nachdem cs dea Portugie¬ 
sen gelungen war, auch die 
letzten Städte, vor allem 
Pemambuco einzunehmen, 
wurde es k^ar, dass die Ju- 
cen das Land wieder verlas¬ 
sen mussten, das sie in ei¬ 
nem entscheidenden Masse 
mita ui gebaut hatten. Der 
Gouverneur befahl den Ju¬ 
den, das Land unverzüglich 
zu räumen. Zu diesem Zweck 
stellte er 16 Schifle zur 
Verfügung. Dl? meisten Ju¬ 
den wandten sich nach*Hol¬ 
land, andere gingen in die 
französischen oder holländi¬ 
schen Besitzungen in Ame¬ 
rika. Eines dieser Schiffe 
mit jüdischen Auswanderern 
aus Brasilien wurde, wie es 
heisst, von spanischen Pira¬ 
ten gekapert. Aber das Pira¬ 
tenschiff fiel wiederum in 
die Hände des französischen 
Schiffes ..Saint Charles“, 
das nordwärts segelte, in 
Martinique weiter? jüdische 
Auswanderer an Bord nahm 
und endlich nach Neu-Am¬ 
sterdam dem heutigen New 
York, gelangte. Dort gelang 
es nach langwierigen Ver¬ 
handlungen den aus Brasi¬ 
lien kommenden Juden die 
Ansiedlungserlaubnis zu er¬ 
halten. Auf diese Weise soll 
der Grundstock zur Gemein¬ 
de New York gelegt worden 
.sein, der grössten jüdischen 
Gemeinde, die es jemals in 
unserer Geschichte gegeben 
hat. 

Nach der Verweisung der 
Juden aus Nordbrasilien in¬ 
stallierte sich' die Inquisi¬ 
tion. die mit so grausamen 
Mitteln gegen alle, die des 
Judeseins „verdächtig“ wa¬ 
ren, wütete, dass man von 
einer totalen Vernich» ung 
sprechen kann. Die Nach¬ 
kommen der damals Ver¬ 
folgten sind vollkommen in 
der allgemeinen Bevölke¬ 
rung aufgegangen. Noch 
1739 wurde der Lustspiel- 
dichter Antonio Jose da Sil¬ 
va. der „portugiesische Mo- 
liere“, die man ihn nannte, 
nach Portugal verschleppt 
und dort öffentlich ver¬ 
brannt. Aber weder konnten 
die Spuren der jüdischen 
Vergangenheit ganz getilgt 
werden, noch yergassen die 
Nachkommen der Marranen 
völlig ihre Vergangenheit. 


Europa-Reisen 

MIT EURAIL PASS 
Wählen Sie selbst Ihre 
Reiseroute in Express- 
Zügen mit Aussichts¬ 
wagen. 

NEUESTE KURS- 
BUECHER 

lind von lins ausgearbei¬ 
tete lejchtverständliche 
aktuellste 
FAHRPLAENE 
st?hen zu Ihrer Verfü¬ 
gung. 

Viajes Globus 

Als in a 1418 — B*. Aires 
Tel. 38 5860/1447 
und 37-2660 


Als Brasilien vor rund 150 
Jahren um seme Freiheit 
kämpfte, waien die Enkel 
und Urenkel der berühmten 
Marranen - Familien unter 
den Vorkämpfern gegen die 
Kolonialmacht. 

Von 1654 bis zum Jahre 
1822 oder noch einige Jahre 
mehr gab es kein jüdisches 
Leben in diesem grossen 
Land. Nach der Unabhängig¬ 
keitserklärung, also nach 
etwa 270 Jahren der Gewalt¬ 
herrschaft der Iniquisition, 
bekannten sich sofort einige 
Marranenfamilien offen wie¬ 
der zum Judentum! Unter 
jedem Gesichtspunkt dürfte 
es interessant sein, einmal 
zu analysieren, was diese 
einfache Feststellung einer 
historischen Tatsache bedeu¬ 
tet. Beinahe zehn Generatio¬ 
nen hindurch haben diese 
„jüdischen Nichtjuden“ das 
Gefühl ihrer Zugehörigkeit 
zum Judentum bewahrt, ob¬ 
wohl sie doch kaum oder 
garnicht die Gelegenheit zu 
einem wirklich jüdischen Le¬ 
ben gehabt haben. 

Vielleicht sollte man au¬ 
sserdem auf einen anderen 
Gesichtspunkt hinvveisen der 
für die Beurteilung der mit¬ 
teleuropäischen Emanzipa¬ 
tionsgeschichte der Juden in¬ 
teressant sein dürfte. Die 
Marranenfamilien gehörten 
allerorts zu den obersten 
Schichten der Gesellschaft, 
zur ,alta soetedad/ Die For¬ 
schung hat längst ergeben, 
wie viele führende Persön¬ 
lichkeiten im Leben der la¬ 
teinamerikanischen Länder 
aus solchen Marranenkrei- 
sen stammen. Unter ihnen 
gab es viele, die sich nach 
der Befreiung von den furcht¬ 
baren Fesseln der Inquisiti¬ 
on zum Judentum bekann¬ 
ten und wieder Juden wur¬ 
den. Man ist also berechtigt, 
von einer Rückkehr zum Ju¬ 
dentum zu sprechen, die 
umso ergreifender wirkt, 
weil hier die Treue zu einem 
Volk und seinem Glauben 
Jahrhunderte hindurch trotz 
der Schrecken einer uner¬ 
bittlichen und blutdürstigen 
Inquisition anhielt. 

Demgegenüber steht eine 
Bewegung, die aus dem Ju¬ 
dentum herausdrängte, und 
die sich besonders in den 
westeuropäischen Judenhei- 
| ten bemerkbar machte, 
i nachdem die Juden die Mög¬ 
lichkeit bekamen, mit der 
europäischen Kultur in Ver¬ 
bindung zu treten. Die spa¬ 
nischen und portugiesischen 
Juden sind Juden geblieben, 
obwohl man sie deswegen 
verfolgte. Die westeuropäi¬ 
schen Juden strziflen ihr Ju¬ 
dentum ab, als man ihnen 
ein freies Leben gestattete. 


derasien ein. die sich je¬ 
doch ausschliesslich in den 
nordbrasilianischen Provin¬ 
zen niederliessen. In einer 
späteren zweiten Einwande- 
rungswelle kamen Juden aus 
Europa, vor allem aus 
Deutschland. Frankreich und 
Oesterreich. Dann setzte die 
grosse Einwanderung von 
Juden aus osteuropäischen 
Ländern ein, die sich vor 
allem in Rio de Janeiro, 
San Paulo, Rio Grande do 
Sul, in Porto Aliegre und an¬ 
deren Städten Südbrasiliens 
nie der Hessen. Auch in Bra¬ 
silien hatte die Jewish Co- 
lonisation Agency (ICA) 
Ländereien angekauft, um 
Juden sesshaft zu machen. 
Dann kam die mitteleuro¬ 
päische Einwanderung in 
eien Hitlerjahren. Nach dem 
Kriege kamen nach Brasi¬ 
lien zahlreiche jüdische Ein¬ 
wanderer. unter ihnen sol¬ 
che, die den Krieg und die 
Verfolgungen überlebt hat¬ 
ten, später Flüchtlinge aus 
arabischen Ländern, vor al¬ 
lem aus Aegypten. Gerade 
diese Flüchtling? haben sich 
sehr schnell in das Leben 
des Landes und der Gemein¬ 
den eingefugt, auch in die 
grosse Gemeinde in San 
Paolo, deren Mehrheit aus 
Einwanderern aus Mitte Eu¬ 
ropa besteht (oder noch be¬ 
steht). — 

Das jüdische Leben in Rio 
de Janeiro unterscheidet 
sich erheblich von dem in 
San Paolo. Der Zusammen¬ 
hang zwischen den verschie¬ 
denen Teilen der Einwande¬ 
rung, zwischen „Aschkena- 
sim“, allgemein „Ostjuden“ 
genannt, und den mittel¬ 
europäischen Juden, ist zwar 
hier wie dort nicht schlecht. 
Im wesentlichen ähneln die 
Verhältnisse in Brasilien de¬ 
nen in Argentinien auch. Die 
Kluft zu den Sefardim ist 
grösser, wenn auch Kontak¬ 
te und eine gute Zusammen¬ 
arbeit vorhanden sind. In 
Rio hat die zentrale Organi¬ 
sation der brasilianischen 
Juden ihren Sitz, deren akti- 
j ver Sekretär der ständige 
] Delegierte des Jüdischen 
Weltkongresses in Brasilien, 
i Dr. Winterstein ist. dar aus 
Bratislava '(dem einstigen 
I Pressburg) stammt. 

In ein^r ad hoc einberu- 
fenen Sitzung dieses Gremi¬ 
ums wurde über die Proble¬ 
me der Juden in den latein¬ 
amerikanischen u Ländern, 
vor allem in den La Plata- 
Staaten gesprochen. Der na¬ 
türliche Gedankenaustausch 
zeigte die Gleichartigkeit 
der Probleme, wobei stets 
die grossen politischen Fra¬ 
gen, die heute von diesen 
Ländern gelöst werden miis- 


gue, der die antisemitischen 
Aktionen scharf verurteilt 
hatte. 

Die zentrale jüdische Or¬ 
ganisation, mit der DAIA zu 
vergleichen, umfasst alle 
Sektoren und Strömungen 
innerhalb der über das rie¬ 
sige Land verstreuten Ju¬ 
den. Die Bete'ligung der 
zentralem opäischm Cemete- 
c’en und Gruppierungen an 
der zentralen Körperschaft 
der dortigen Juden heit ist, 
was mir sehr angenehm auf- 
fiel, stärker als hier. Auch 
das Interesse an den allge¬ 
meinen Aufgaben ist grösser 
als bei unseren Organisatio¬ 
nen, die do sh im wesentli¬ 
chen noch mit ihren eige¬ 
nen Problemen so stark in 
Anspruch genommen sind, 
dass sie kaum Kräfte für 
allgemeine Aufgaben frei- 
steilen können. 

Ein starker gesellschaftli¬ 
cher Mittelpunkt /st die is¬ 
raelische Botschaft in Rio 
de Janeiro ,an deren Spitze 
seit einigen Wochen Bot¬ 
schafter Arieh Eshel steht. 
Ihm kommen natürlich seine 
langjährigen Erfahrungen 
zugute, die er in Argenti¬ 
nien und später als Bot¬ 
schafter in Uruguay sam¬ 
meln konnte. Er kennt alle 
in Betracht kommenden 
Mentalitäten. Die Kredentia- 
lien mussten von ihm in der 
vom früheren Präsidenten 
gebauten neuen Hauptstadt 
Brasilia überreicht werden. 

Wir wurden zu einer klei¬ 
nen Feier in die Botschaft 
eingeladen. Die israelische 
Sängerin Yaffa Jarkoni. die 
mit grossem Erfolg in Bra¬ 
silien aufgetret ?n ist, gab 
für die Botschaft ein Son¬ 
derkonzert. Es waren Juden 
aller Kreise anwesend. Die 
Vorstellung in den schönen 
Räumen der Botschaft war 
ein Erfolg. Aber im Grunde 
g 3nom men war es doch* 
nichts Besonderes. Erst als 
nach dem offiziellen Teil al¬ 
le gemeinsam zu singen be¬ 
gannen. war sofort die für 
Israel so typische Atmosphä¬ 
re der Freundschaft "und 
Kameradschaftlichkeit her¬ 
gestellt. Bis in die späte 
Nacht blieben die Eingela¬ 
denen in einem Gefühl ech¬ 
ter Verbundenheit zusam¬ 
men. — 

Es war interessant zu be- 


Für Israel begann vor kurzem die Vollmitglied¬ 
schaft im Allgemeinen Zoll- und Handelsabkommen 
(GATT) nachdem das Aufnahmeprotokoll in Israel ra¬ 
tifiziert worden ist. Damit hat Israel alle Rechte und 
Pflichten aus dem GATT. Es muss sich an dl? GATT- 
Regeln halten und den anderen Mitgliedsländern alle 
von ihm bei den Aufnahmevollverhandlungen einge 
räumten Zugeständnisse gewähren, andererseits hat 
es Anspruch auf die Einräumung aller alten Zollzu¬ 
geständnisse, die sich die GATT-Partner bereits frü¬ 
her untereinander gewährt haben. Die Zollzugeständ¬ 
nisse Israels betreffen vor allem landwirtschaftliche 
Erzeugnisse, doch sind die Zollsätze trotz Herabset¬ 
zung noch empfindlich hoch und liegen zum Beispiel 
erheblich über den vergleichbaren Sätzen des Tarifs 
d:r EWG (Europäischer Einheitsmarkt). 

Sachverständige der EWG-Kommission haben in¬ 
zwischen mit israelischen handelspolitischen Sachver¬ 
ständigen die Gespräche über die Auswirkungen der 
EWG auf den israelischen Aussenhandel abgeschlos¬ 
sen, teilte EWG-Kommissar Rey vom handelspoliti¬ 
schen Ausschuss des europäischen Parlaments in 
Brüssel mit. Die Kommission wird dem Ministerrat 
berichten, der die Kommission ersucht hatte, eine 
Uebersicht über die möglichen israelischen handelspo 
litischen Schwierigkeiten auszuarbeiten. Bei den kürz- 
lichen Gesprächen haben sich die israelischen Sach¬ 
verständigen dem Vernehmen nach an der Schaffung 
einer weitgehenden Zollunion mit der EWG interes 
stert gezeigt. 


obachten, wie überall der 
Faktor Israel zum Binde¬ 
glied zwischen allen Juden 
geworden ist, in allen Län¬ 
dern der Zerstreuung, vor 
allem auch in Brasilien. 
Das sollte durch die Besu¬ 
che bei den verschiedenen 


Gemeinden und bei den Un¬ 
terhaltungen mit den füh¬ 
renden Persönlichkeiten des 
jüdischen Lebens noch deut¬ 
licher in Erscheinung treten. 
Hierüber soll jedoch in ei¬ 
nem weiteren Artikel berich¬ 
tet werden. 


INDUSTRIAS YUVENA S. A 

FäbHca de caizado y zapatitlas 
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Von den jüdischen Fami- » pen * den entscheidenden Hin¬ 
lien, die um die Wende des ^ergründ Mieten- °bne 
vergangenen Jahrhunderts schweren Kri ^ n Politischer 
emanzipiert wurden, sind imd wirtschaftlicher Art wür- 
r.ur wenige Juden geblieben. I d ? dio .Judenfrage* nicht in 
Diese Jüdische Vergan-' ^ eÄer Schärfe auf der Ta- 
genheit* Brasiliens hat mit I fksordnung stehen. Die Ak- 
aer heutigen jüdischen Ge- tIone11 der faschistischen 
genwart wenig oder gar- und antisemitischen Kreise 
nichts-zu tun. Denn die heu- I werden durch die allgemei- 
tigen Gemeinden sind an- n ' 2 Situation begünstigt, 
deren Ursprungs. Bald nach ! Ueberraschend war die 
der Proklamation der brasi- j T ? tsache * dass selbst diese 
iianischen Unabhängigkeit I höchste jüdische Instanz in 
wanderteu Juden aas Ma- ! Rio de J aneir o nur ein un- 
rokko, der Türkei und Vor- : vollkommenes Bild der Lage 

hatte, das durch Gerüchte 
entstellt war. Die verant¬ 
wortlichen Stellen sollten 
für ein? bessere gegenseiti¬ 
ge Information Sorge tra¬ 
gen. 

Eine Delegatio der brasi¬ 
lianischen Juden, repräsen¬ 
tiert durch den Zentralrat, 
war beim argentinischen Ge¬ 
schäftsträger vorstellig ge¬ 
worden und hatte d;e brü¬ 
derliche Besorgtheit über 
die Vorgänge in Argentinien 
zum Ausdruck gebracht. Die 
Delegation wurde sehr 
freundschaftlich aufjererom- 
uven und erhielt die Versi¬ 
cherung, dass di-e Regierung 
und das Volk Argentiniens 
die Aussschreitungen scharf 
zurückweisen. Im übrigen 
verwies der argentinische 
Diplomat auf die Erklärung 
des Innenministers Dr. Adro- 
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jW“ltkonferenz für jüdische Erziehung 


Auf der Weltkonferenz für 
jüdische Erziehung, die>’om 
12. bis 17. August 1982 in Je¬ 
rusalem stattfand, waren 
zum ersten Mal Pädagogen 
lind andere jüdische Führer 
aus allen jüdischen Gemein¬ 
schaften zusammengekom¬ 
men. um über die Probleme 
jüdischer Erziehung in der 
Diaspora zu diskutieren. 

Die Konferenz, die unter 
dem Schutz der Weltkonfe¬ 
renz jüdischer Organisatio¬ 
nen (COJO) stand, hat sich 
folgende Aufgaben gesetzt: 
1. eine TJabersicht über die 
Lage der jüdischen Erzie¬ 
hung in der Diaspora zu ge¬ 
hen; 2. die Bedeutung jüdi¬ 
scher Erziehung für das 
Fortbestehen d:s jüdischen 
Volkes hervorzuheben; 3. 
die Möglichkeit zu erörtern, 
eine internationale Stelle für 
Austausch von Informatio¬ 
nen und Zusamenarbeit bei 
der Förderung jüdiscehr Er¬ 
ziehung zu gründen. 

Die COJO wurde vor fünf 
Jahren als eine Dachorgani¬ 
sation für zehn jüdische 

Weltorganisationen gegrün¬ 
det. zu denen d:r Jüdische 
Weltkongress, die Bne Brit, 
efer Amerikanisch-Jüdische 
-Kongress, das Amerikanisch- 


von HA IM SH ACHTER 




Jüdische Arbeitercomife; die 
DAIA in Argentinien, der 
Board auf Jewish Deputies 
in England. CRIF in Frank¬ 
reich, der Central Board of 
Australian Jews und der 
South African Board of Jew¬ 
ish Deputies gehören. Der 
Präsident dieser Organisa¬ 
tion ist Dr. Nachum Gold¬ 
mann. der zweite Präsident 
Herr Label Katz und der Vi¬ 
zepräsident Sir Barnett Jan- 
r.er. 


und Hilfe, um ihren Kindern 
eine jüdische Erziehung ge¬ 
ben zu können. Wenn die 
junge* jüdische Generation 
keine angemessene jüdische 
Erziehung erhält, wird das 
jüdische Erbe verloren ge¬ 
hen. 


BOLLWERK GEGEN 
ASSIMILATION 


Die brennenden Probleme 
jüdischer Erziehung und 
Kultur, die als, Bollwerk ge¬ 
gen Assimilation dienen sol¬ 
len, scheinen durch die drük- 
kenden Forderungen für die 
Rettung der Uefcerlebenden 
der Nazikatastrophe und ih¬ 
rer Ansiedlung in Israel et¬ 
was in den Hintergrund ge¬ 
drängt worden zu sein. Doch 
das Problem nimmt so 1 che 
Aussmasse an, dass es nicht 
gut übersehen werden kann. 
Jüdische Gemeinschaften in 
vielen Ländern suchen Rat 


An der Konferenz, die in 
jahrelanger Arbeit und Be¬ 
ratungen in einigen jüdi¬ 
schen Weltzentren vorberei¬ 
tet wurde, nahmen ausser 
stellvertretenden Abgeord¬ 
neten und Beobachtern etwa 
200 Abgeordnete aus allen 
Teilen der Welt teil. Der 
Umfang der Abordnungen 
wurde nach Grösse der von 
ihnen vertretenen jüdischen 
Gemeinschaften festgesetzt. 
So hatten die Vereinigten 
Staaten 60 Abgeordnete ent¬ 
sandt, Israel. 30, England, 
Argentinien und Frankreich 
je 10, Kanada und Nordafri¬ 
ka je 6. Brasilien. Mexiko, 
Schweden, die Schweiz, die 
Türkei und Uruguay je 2 
Delegierte, während Chile, 
Kolumbien. Dänemark, Grie¬ 
chenland, Deutschland, In¬ 
dien, Irland. Jamaika, Peru, 
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Venezuela und Jugoslawien 
durch je einen Repräsentan¬ 
ten vertreten ..aren. Einige 
Sitze waren für kleinere 
jüdische Gemeinschaften re¬ 
serviert. 

Die Zusammensetzung der 
Delegationen blieb den füh¬ 
renden jüdischen Erzie¬ 
hungsbehörden in den ein¬ 
zelnen Ländern überlassen. 
So wurde die Delegation der 
USA vom Verband für jüdi¬ 
sche Erziehung zusammen¬ 
gestellt. die die Dachorgani¬ 
sation aller Richtungen ist, 
während die Zusammenset¬ 
zung der israelischen Dele¬ 
gation von dem örtlichen Or- 
ganisations-Comite bestimmt 
wurde, in dem die Jewish 
Agency, das Erziehungsmi¬ 
nisterium, die Hebräische 
Universität, die israelische 
Lehrerorganisation und an¬ 
dere Instanzen vertreten 
sind. 



Eine Koenigsburg a 


DIE VERSCHIEDENEN 
COMITJEjjS 


Die Veranstalter haben 
versucht, so weit wie mög¬ 
lich die Diskussion über 
ideologische Fragen in der 
Vollsitzung zu vermeiden. 
Es waren Comites für die 
folgenden Themen vorgese¬ 
hen: Verantwortung der Ge¬ 
meinschaft für jüdische Er¬ 
ziehung. jüdische Schulen, 
die Rolle Israels in der jü¬ 
dischen Erziehung in der 
Diaspora, jüdische Volks¬ 
hochschulbildung, jüdische 
Erziehung auf den Univer¬ 
sitäten usw. Ein Resume der 
Beratungen eines jeden Co¬ 
mites Wurde der Konferenz 
zur Begutachtung unterbrei¬ 
tet. Vier Vollsitzungen stan¬ 
den auf dem Programm. 
Auf der Eröffnungssitzung 
sprach Dr. Nachum Gold¬ 
mann über ,die Bedeutung 
jüdischer Erziehung in An¬ 
betracht der heutigen Lage 
der Weltjudenheit. Eines der 
Hauptthemen der Konferenz 
war die Frage der Beistel¬ 
lung jüdischer Lehrer für 
die Diaspora. Eei der Eröff¬ 
nung sprachen Professor E. 
Zilberschlag. Direktor des 
Bostoner jüdischen Lehrer¬ 
seminars, Professor E. Si¬ 
mon von der Hebräischen 
Universität und H. Finkei¬ 
stein, ein führender Pädago¬ 
ge aus Argentinien. Die Ta¬ 
gung fand mit Ansprachen 
von Mosche Sharett, des 
Vorsitzenden der Exekutive 


Die nun während eines 
Jahrhunderts archäologi¬ 
scher Forschung oft gestell¬ 
te Frage, wann endlich in 
biblischen Landen ein Palast 
der Judäerkönige auftau- 
chen würde, scheint jetzt — 
nachdem die Residenz des 
nordisraelitischen Königs 
Ahab'in Samaria schon vor 
längerem entdeckt wurde — 
Antwort zu erhalten. Zwar 
liegen die gewiss noch vor- 
haroenen Ruinen des Jeru¬ 
salemer Hofes, von dem aus 
David und Salomo. Hiskia 
oder Josia regierten, uner¬ 
reichbar für den Archäolo¬ 
gen unfer den islamischen 
Kultbauten auf dem ehema¬ 
ligen Berge Zion, aber vier 
Kilometer südlich auf dem 
Hügel Ramat Rahel an der 
Strasse nach Bethlehem, 
kam nun Dr. Y. Aharoni 
von der Hebräischen Univer¬ 
sität Jerusalem einem ju- 
däischen Königssitz des 8. 
bis 6. Jahrhunderts, also der 
Zeit des Arnos, Jesaja, Je- 
remia und Ezechiel, auf die 
Spur. In der Zeitschrift II- 
lustrated London News be¬ 
richtet er erstmalig über die 
Erfolge seiner ersten beiden 
Kampagnen. 

Hier wurde im 8. Jahr¬ 
hundert v.d.g.Z. eine im Um¬ 
fang zwar kleine ( dafür 
aber sehr sorgfältig aufge¬ 
führte Schlossanlage ge- 


Rabbiner Dr. J. Lockstein 
aus USA ihren Abschluss. 

Da bei der Konferenz Ab¬ 
geordnete aus allen Teilen 
der Welf anwesend waren, 
wurden die Reden gleichzei¬ 
tig ins Englische, Hebräi¬ 
sche. Jiddische und Franzö¬ 
sische übersetzt. 


Das Interesse an jüdischer 
Erziehung hat in allen Tei¬ 
len der Welt erheblich zuge¬ 
nommen. und man hofft, 
dass es dieser Konferenz ge¬ 
lungen ist, das Bewusstsein 
für die Notwendigkeit der 
Verbreitung und Vertiefung 
jüdischen Wissens weiterhin 
zu stärken. 


schaffen, deren in Aussicht 
genommene Gesamtfreile 
gung gerade wegen ihres ge¬ 
ringen Umfangs einen voll¬ 
ständigen Ueberblick über 
einen Königshof des bibli¬ 
schen Juda zu liefern ver¬ 
spricht. Die Burg bedeckt 
ein genaues Rechteck von 
80 x 50 m; sie wird von ei¬ 
ner ausgezeichnet gebauten 
Kasernattmauer nach Art 
der Ahabs in Samaria be¬ 
grenzt und hat zum Mittel¬ 
punkt einen länglichen Hof. 
Nahe der Sii dos lecke konn¬ 
te das innere Tor aufgefun- 
den und ausgsgraben wer¬ 
den ; die Mauern sind hier 
2,7 m dick, die Toranlsge 
ist 8 m lang und dreifach 
geteilt. Im Schutt des Hofe.' 
fanden sich — zum ersten 
Mal auf ehemals judäischera 
Boden — 8 proto-äolische Ka¬ 
pitelle, davon zwei völlig er¬ 
halten, wie sie bei nordh- 
raelitischen Königsbauten 
schon mehrfach auf getaucht 
waren. Drei Seiten des Ho¬ 
fes waren von Gebäuden 
umgeben, von denen zwei 
als Palast und Vorratshaus 
identifiziert werden konn¬ 
ten; doch steht die genauere 
Erforschung dieses Burgtei¬ 
les noch aus. 

Unter den Kleinfunden, 
vor allem aus ckm Schutt 
des Hcfes, gab es mehrere 
Abdrücke privater Siegel 
mit Namen in aUsemitischer 
Schrift vor allem aber 70 so¬ 
genannte ,,Königssieger, 
die den Vermerk „Dem Kö¬ 
nig gehörig“, dazu oft ein 
Löwen-Skarabäus- oder Flü- 
gelscheiben-Symbol und dar¬ 
unter einen Stadtnamen zei- 
bereits zahlreich aus ande¬ 
ren palästinensischen Städ¬ 
ten bekannt cind, beziehen 
sich wahrscheinlich auf die 
königliche Steuererhebung. 
Sehr bezeichnend für die re 
ligiöse Situation in der Zeit 
der grossen jüdischen Pro¬ 
pheten war die k Entdeckung 
mehrerer Astarte - Symbole 
£ines darunter als Kopf der 
Göttin nach Art der ägypj- 
sehen Hathor auf einem o(- 
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fensichtlieh zu ständigem 
Gebrauch bestimmten, qua¬ 
dratischen tönernen Ziegel¬ 
stempel: Der Jahweglaube 
und die Polemik der be¬ 
rühmten Prediger hatten 
dieser „Abgötterei“ nicht 
einmal im Bereich des Für¬ 
stenhofes Abbruch tün kön¬ 
nen. 

Ein anderer, noch einzig¬ 
artigerer Fund bewies eben¬ 
falls. dass man es mit dem 
Jahwegesetz, in diesem Fall 
mit dem Bildverböt des mo¬ 
saischen Dekalogs, keines¬ 
wegs genau nahm: Eine 
Tonscharbe trug in assyri¬ 
schem Stil und freilich schon 
stark verblassten Farben die 
Darstellung eines thronen¬ 
den Fürsten mit verzierlem 
Gewand und steif nach vorn 
stehenden schwarzem Kinn¬ 
bart, der in feierlicher Ge¬ 
ste seine vorgestreckten Ar¬ 
me in leichtem Winkel bis 
in Kopfhöhe erhebt. Zum er¬ 
sten Mal sehen wir hier das 
einheimische Porträt eines 
davidischen Fürsten; bisher 
gab es nur die eine Darstel¬ 
lung des sich zur Huldigung 
auf den Beden werfenden 
Jehu von Israel auf dem 
Schwarzen Obelisken“ des 
Assyrerkönigs Salmanassar 
III. 

Wer der Bauherr und er¬ 
ste Bewohner dieser ländli¬ 
chen Residenz gewesen sein 
mag, hat sich bisher aus den 
Funden noch nicht ergeben. 
Natürlich zog man die Nach¬ 
richten der Königsbücher 
und der Chronik heran, um 


festzusiellen, ob sich hier 
ein Hinweis auf die Burg 
von Ramat Rahcl finden Me¬ 
sse. Es gab nur eine: Der 
energische, in Krieg und 
wirtschaftlichen Massnah¬ 
men erfolgreiche, von dem 
Assyrer Taglatpileser III. 
als Haupt einer feindlichen 
Koalition syrisch palästinen- 
scher Fürsten bezeiehnete 
Ussia-Asarja (etwa ab 785) 
wurde auf der Höhe sei¬ 
nes Lebens leprakrank und 
musste daraufhin nach dem 
Gesetz die Heilige Stadt ver¬ 
lassen, wo er sich durch sei¬ 
nen Sohn Jotam vertreten 
liess. Er wohnte danach — 
der Text ist hier unsicher — 
in „einem abgeschlossenen 
Hause“, wie man die betref¬ 
fende Stelle gedeutet hat (2. 
Kün. 15; 2. Chron. 26). 

Vielleicht — das ist der 
vorläufige, immerhin nahe¬ 
liegende Vorschlag des Ar¬ 
chäologen Dr. Aharoni — 
war es dieser unglückliche 
Mann, der sich auf der Hö^ 
he von Ramat Rahel seinen 
Schmerzenshof erbauen liess 
und ihn eines dunklen Tages 
mit kleinstem Gefolge be¬ 
zog, um nun hier viele lan¬ 
ge Jahre mehr oder weni¬ 
ger ergeben auf sein Ende 
zu harren. Später mag die 
kleine Burg als Sommerre¬ 
sidenz gedient haben; ihr 
schlug die Stunde der Ver¬ 
nichtung, als Anfang des 6. 
Jahrhunderts v.d.g.Z. Nebu- 
kadnezar II. von Babylon 
die festen Piätze Judas er¬ 
oberte und zerstörte. 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


„AIDA“ IM COLON 

Gegen Ende Dezember 1871 
wurde anlässlich der Ein¬ 
weihung des Suez-Kanals die 
wohl populärste Oper von 
Giuseppe Verdi, Aida“, ur- 
aufgeführt. Damals verherr¬ 
lichte der Librettist Antonio 
Ghislanzoni die Liebe der 
äthoopischen Königstochter 
und Sklavin am Hofe der 
Pharaonen zu dem ägypti¬ 
schen Siegesheld Radames, 
der um ihretwillen, und die 
Liebe der Pharaonentochter 
Amneris verschmähend, den 
Freitod vorzog. Tempora 
mutantur. Ob sich wohl in 


unserer Aera ein Italiener 
finden würde, der die Liebe 
einer Negersklavin besänge? 

Es spricht für den guten 
Gesschmack des Colon, dass 
es anlässlich der Neueinstu¬ 
dierung des unsterblichen 
Werkes die Titelrolle der 
jungen dunkelhäutigen nord¬ 
amerikanischen Theresa Co- 
lemann anvertraute. Die 
mehr lyrische als dramati¬ 
sche Sopranistin wusste sich 
sofort durch ihre Sanges- 
Kunst und ihr inniges, aller 
Routine abgewandtes Spiel 
in die Herzen der verwöhn¬ 
ten Bonaerenser zu singen, 
die mit Applaus nicht spar- 


LUACH - (KALENDER) 

Sonnabend, den 18. August 

18. Aw 

Parschat EKEW 5. B. M. VII 12 — XI 25 

Haftara Yischayahu XLIX 14 — LI 

3 

Sonntag, den 19. August 

19. Aw 

Montag, den 20. August 

20. Aw 

Dienstag, den 21. August 

21. Aw 

Mittwoch, den 22. August 

22. Aw 

Donnerstag, den 23. August 

23. Aw 

Freitag, den 24. August 

24. Aw 

Sonnabend, dei^ 25. August 

25. Aw 

Parschat RE E 5. B. M. XI 26 — XVI 17 

Haftara Yischayahu L1V 11 — LV 5 

Neumondankündigung ELUL 


Sonntag, den 26. August 

26. Aw 

Montag, den 27. August 

27. Aw 

Dienstag, den 28. August 

28. Aw 

Mittwoch, den 29. August 

29. Aw 

Donnerstag, den 30. August 

3$. Aw 

1. Tag Rosch Chodesh ELUL 


Freitag, den 31. August 

1. Elul 

2. Tag Rosch Chodesch ELUL 


Sonnabend, den 1. September 

2. Elul 

Parschat SCKOFTIM 5. B. M. XVI 18 - 

- XXI 9 

Haftara Yischayahu LI 12 — LII 

12 

Sonntag, den 2. September 

3. F/ul 

Montag, den 3. September 

4. Elul 

Dienstag, den 4. September 

5. Elul 

Mittwoch, den 5. September 

6. Elul 

Donnerstag, den 6. September 

7. Elul 

Freitag, den 7. September 

8. Elul 

Sonnabend, den 8. September 

9. Elul 

Parachat KI TETZE 5. B. M. XXI 10 — 

XXV 19 

Hafiara Yischayahu L1V 1 — 10 


Sonntag, den 9. September 

10. Elul 

Montag, d?n 10. September 

11. Elul 

Dienstag, den 11. September 

32. Elul 


Neue 

Bücher 

Die Friedsnsidee und ihre 
Verwirklichung. Festausga¬ 
be für Adolf Leschnitzer. 
Verlag Lambert Schneider. 
Heideiberg. 

Der bekannte Gelehrte, 
Professor Dr. Adolf Lesch¬ 
nitzer hat vor einiger Zeit 
seinen 60. Geburtstag gefei¬ 
ert. Professor Leschnitzer 
wirkt als Professor für Ge¬ 
schichte des deutschen Ju¬ 
dentums an der freien Uni¬ 
versität Berlin und ist au¬ 
sserdem Dozent für Germa¬ 
nistik am City College in 
New York. Professor Lesch 
nitzer hat es immer als sei¬ 
ne Lebensaufgabe betrach¬ 
tet, für Versöhnung und 
Frieden zwischen verschie¬ 
denen menschlichen Gemein¬ 
schaften zu wirken. Diesem 
Ziel dient sein bekanntes 
Werk Saud und David, das 
der Problematik der deutsch- 
jüdischen L e b e n s ge m e i n- 
schaft gewidmet Ist. 

Zu seinem 60. Geburtstag 
haben daher seine Freunde, 
Juden und Christen, ein 
Buch her aus gegeben, das 
sich mit der Friedensidee 
und ihrer Verwirklichung 
beschäftigt/ In dem umfang¬ 
reichen Sammelwerk finden 
wir eine Arbeit des bekann¬ 
ten Theologen H. Golhvitzer 
über Israel und wir Deut¬ 
schen, die Versöhnung und 
Verständigung zwischen Ju¬ 
den und Deutschen fordert. 
Ueber die Friedensidee im - 
Judentum schreiben Erich 
Fromm, H. Goldschmidt und 
N. Glätzer. Interessant sind 
die Abhandlungen von Kurt 
Grossmann über Carl von 
Ossietzky und von E. Gum- 
bel über die geheimen Rü¬ 
stungen und politischen Mor¬ 
de in der Weimarer Repu¬ 
blik. 

Zum Schluss sei noch auf 
die interessante Abhand¬ 
lung von Guido Kirsch über 
'Zunz hingewiesen. Der Ver¬ 
lag Lambert Schneider hat 
sich ein grosses Verdienst 
durch die Herausgabe dieses 
wertvollen Werkes erwor¬ 
ben. 

Dr. C. Vogel 


ten. Die grossartige, eben¬ 
falls aus USA stammende 
Altistin Regina R-esnik hatte 
nach anfänglicher Einsin- 
gens-Mühe das Auditorium 
auf ihrer Seite. Sie verstand 
ihre durch Eifersucht herass- 
geforderte Rache mensch¬ 
lich verständlich zu ma¬ 
chen, und in der grossen 
Szene des vorletzten Bildes 
zeigte sie ihre gesangliche 
und schauspielerisch voll¬ 
kommene Kunst uneinge¬ 
schränkt. Ein neuer Rada¬ 
mes: der auch aus dem Nor¬ 
den unseres Kontinents 
kommende dunkeltimbrierte 
Heldentenor James McCrak- 
ken, der sich zwar etwas 
steif bewegte, sich aber 
nach ein wenig simpler ,.ce- 
leste Aida“ freisang und mit 
durchdringendem Organ die 
Riesenensembles zu übertö- 
nen vermochte. Es gibt 
schwerlich einen besseren 
Amonasro als den des uns * 
bekannten „ Italieners Aldo 
Protti. der mitten im zwei¬ 
ten Akt leider unpässlich 
wurde und dennoch mit In¬ 
telligenz, um die Auffüh¬ 
rung nicht zu un 4 erbrechen, 
die Nilszene durchstand und 
durchsang. Und ein vierter 
Debütant — auch er kommt 
aus Nordamerika (Met) — 
war William Wildermann, 
der seinen vollen, sohoren 
Bass dem Priester Pamphis 
lieh. 

Die Vorstellung wurde von 
Fernando Pievitali — man 
überschüttete ihn mit ei¬ 
nem nicht alltäglichen come 
back-Appiaus — schwung¬ 
voll und mitunter ein wenig 
zu volltönend geleitet. Die 
Regie 'des uns aus früheren 
Spielzeiten als originell und 
e riin d üngs re i c h bek a unten 
Ricardo Moresco entbehrte 
jeglicher Originalität, sie be¬ 
wegte sich im Konventiona- 
lismus, und die Triumphsze¬ 
ne liess nicht nur in der 
Gruppierung der Chor- und 
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40 AlsOS DE NA’ALAL 
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40 JAIIRE NAH AL AL 


(Columna derecha) 


(Rechte Spalte) 


Los pobladores de Na’alal que fueren 
a su tierra en el valle de Izre‘el hace 40 
anos, no se confcrmaron con la creaciön 
, de una granja. Ellos se vieron como de- 
v legados para la creaciön de una nueva 
sociedad. 

Hoy pueden los ancianos de la aldea, 
la primera generaciQn de pobladores, ver 
que sus granjas son trabajadas por sus 
hijos y nietos. 

Los fundadores de la poblaciön que 
llegaron a Israel de Europa oriental an- 
tes de la primera guerra mundial sin una 
moneda en su bolsillo, fueron a las tierras 
de Na’alal que eran entonces ti^rras de 
pantanos contagiosos. En el primer ano 
de su llegada a la tierra, se enfermö el 
60 por ciento de la poblaciön de Na‘alal 
de malaria. Ellos vivieron una vida de 
penuria y no una vez se vieron obligados 
a pedir uno del otro una lata de harina 

(Columna izquierda) 

para hornear el pan. Como 12 anos vivie¬ 
ron en carpas y ranchos hasta que pudie- 
ron entrar en edificios de cemento. 

Hoy dia Na'alal es una de las poula- 
ciones agricolas mäs ricas dsl pais. Los 
campos verdes, ärboles frutales, las di- 
versas ramas de la granja, las edifieacio- 
nes de la aldea y sus instituciones ates- 
tigüen de la prosperidad. Los hombres de 
Na’alal senalan con orgullo el hccho de 
que casi todos los integrantes de la 2a. 
generaeiön de la poblaciön, como 200 per- 
sonas, y tambien aquellas que dejaron 
Na‘alal, ligaron su futuro con la agricultu- 
ra o con la defensa de la patria. 

Cuando fueron (2) los pobladores (3) 
de las viejas poblaciones al Neguev para 
guiar (4) a los nuevos olim, se distinguia 
(5) la juventud de Na’alal. 


Die Ansiedler Nahalals, die auf ihren 
Bcdbn im Emsk Yisre’el (1) vor 40 Jah¬ 
ren zogen, begnügten sich nicht, eine Guts¬ 
wirtschaft zu gründen (2), (sondern) sa¬ 
hen sich als Sendboten zur Schaffung ei¬ 
ner neuen Gesellschaft. 

Heute dürfen die Alt^n des Dorfes, die 
erste Siedler-Generation, sehen, dass ihre 
Wirtschaften von ihren Söhnen und En¬ 
keln bearbeitet werden. 

Die Gründer der Siedlung, die aus Ost¬ 
europa vor dem 1. Weltkriege ohne einen 
Pfennig in ihrer Tasche ins Land kamen, 
besetzten den Boden von Nahalal, der da¬ 
mals verpesteter Sumpf war. Im ersten 
Jahr ihrer Ansiedlung auf dem Boden er¬ 
krankten 60 Prozent der Bewohner von 
Nahalal an Malaria. Sie lebten in Not (3) 
und nicht (nur) ein Mal musste einer 
vom anderen ein Maas Mehl 

(Linke Spalte) 

zum Brotbacken leihen. Fast 12 Jahre 
wohnten sie ln Zelten und ^Hütten, bis 
dass s k ie in Steinhäuser ziehen konnten. 

Jetzt ist Nahalal eine der blühenden 
landwirtschaftlichen Siedlungen. Die grü¬ 
nen Felder, die Fruch bäume, die diver¬ 
sen, Wirtschaftszweige, die Anlagen und 
die Institutionen des Dorfes bezeugen sei¬ 
nen 'Wohlstand. Die Bewohner Nahalals 
weisen mit Stolz auf das Faktum hin, 
dass fast die ganze zweite Generation der 
Siedlung — gegen 200 Seelen — und selbst 
die, die Nahalal verlassen haben, ihre 
Zukunft mit der Landwirtschaft oder mit 
der Landesverteidigung verbunden haben. 

Als die Söhne der ältesten Kolonisten 
nach dem Negew zogen, um die neuen 
Olim anzulernen, stand die Jugend von 
Nahalal an der Spitze dieses Unterneh¬ 
mens. 


<1) literalmente: 
< 2 > 

«3) 

'4) 

( 5 ) 


hijos 

bajaron 

hijos 

instruir 

estaban en la eabeza de 
la empresa. 


<1> Das Emek Yisre‘el zieht sich nördlich 
vom Carmsl von Haifa südöstlich bis 
zum Jorden. 

(2) wörtlich: mit der Schöpfung einer 

„ Wirtschaft 

(3) ## ein Leben der Enge. 


Statislenmassen. sondern 
auch in vielen anderen De¬ 
tails zu wünschen übrig. 
Ueberragend gut bewältigte 
Tullio Bonis Chor die ihm 
in ..Aida“ gestellten zahlrei¬ 
chen Aufgaben. Die beiden 
Balletts Hessen noch ent¬ 
fernt ihren Ursprung der 
Kreierung von Margerita 
Wallmann erkennen, waren 
aber verändert, entstellt und 
abgenutzt. Das „Corps de 
Ballet“ entledigte sich der 
ihm gestellten Aufgaben 
korrekt, und gut tanzten die 
Solisten Mercedes Serrano 
und Carlos Schiafino. 


Der Rahmen zu der schö¬ 
nen, wenn auch nicht über¬ 
wältigenden Aufführung wur¬ 
de von dem Bühnenbildner 
Nicolas Benois geschaffen, 
der im allgemeinen eine 
glückliche Hand hatte; je¬ 
doch hätten die Kostüme 
nicht aus dem alt?n Thea- 
‘terfundus zusammen ge¬ 

scharrt werden dürfen, und 
v es wäre eine der Gesamtii 
nie adäquate Einkleidung 
am Platz gewesen. 

Der anfangs zögernde Hei 
fall steigerte sich nach und 

nach ein wenig, 

C-D 


Gemeinsame 

Ausgrabungen 

Tel Aviv. — Eine gemein¬ 
same israelisch-amerikani¬ 
sche Arcljüologehgruppe hat 
jetzt Ausgrabungen bei Tel 
Aschdod, einer der fünf Phi- 
TisirerstäcUe d:r Bibel, au [ge¬ 
rammen. Sie will eine Akro¬ 
polis der Philister auf ,dem 
Gipfel des Trümmerhü gels 
ausgraben. 

In Caesarea an der Mit- 
telme3rküste Israels wurde 
vor kurzem eine Festung 
der Kreuzfahrer entdeckt. 
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SEM ANA ISRAELITA 


Afto XXIII. — No. 1973 


In Wahrung der Llenschenrechte ! Ereignisse de woche 


Washington. — Die gro 
sceu Gewerkschaften der 
Vereinigten Staaten haben 
ein von ihrem Präsidenten 
George M-any unterfertigtes 
Schreiben »n den argentini¬ 
schen Botschafter in Wa¬ 
shington gerichtet, in dem 
si? ihrer „ernsten Besorgnis 
über die Verbreitung der 
Naziverbrechen und den an¬ 
tisemitischen Terror“ in Ar¬ 
gentinien Ausdruck verlei¬ 
hen. In diesem Schreiben 
heisst es u. a.: 

,,Es handelt sich hier noch 
um anderes als vereinzelte 
Verbrechen, die als Rache¬ 
akte d:r nach Argentinien 
geflüchteten azis bezeich¬ 
net werden könnten. Diese 
Gewaltausbrüche stellen ei 
nen bedrohlich ?n Angriff auf 
Freiheit und Wohlfahrt des 
argentinischen Volkes dar. 
Die Erfahrung mit der 'Hit¬ 
lerpartei und anderen tota¬ 
litären Bewegungen in allen 
anderen Ländern hat ge¬ 
zeigt, dass die antisemiti¬ 
schen oder gegen sonstige 
Minderheiten gerichteten At¬ 
tacken stets den Beginn der 
Agitation antidemokratischer 
Organisationen bilden, deren 
Ziel seit je die Zerstörung 
der Rechte und Freiheiten 
des ganzen Volkes war.“ 

Der Präsident der nord¬ 
amerikanischen Gewerk¬ 
schaften wendet sich „an al¬ 


le Gewerkschaften Argenti¬ 
niens und andere demokra¬ 
tische Kreise im Lande“ mit 
der Aufforderung, „dem ar¬ 
gentinischen Volk zu helfen, 
alle Spuren von Antisemitis¬ 
mus, der nur eine Form des 
Neonazismus bildet, mit der 
Wurzel auszutilgen.“ 

„Die Irrlehren des Neona¬ 
zismus“, führt Mean}' an an¬ 
derer Stelle aus, „wider¬ 
sprechen den Zielen und In¬ 
teressen des argentinischen 
j Volkes. Sie sind im Gegen¬ 
teil eine grosse Gefahr für 
! den Fortschritt des Landes, 
denn nur eine gesunde und 
blühende Demokratie ist be¬ 
rufen, die Zusammenarbeit 
mit den übrigen Völkern, die 
Frieden, Fr?iheit und den 
Wohlstand aller Ländei des 
Kontinents verteidigen, auf 
i eine feste Grundlage zu stel¬ 
len.“ 

ENTSCHIEDENER 

PROTEST 


Das Gehaü des 
Presidenten Israels 

Jerusalem. — Der Präsi¬ 
dent Israels scheint in dem 
Kampf mit dem Parlament, 
das ihm sein jetziges Gehalt 
von 4.500 IL auf das Dreifa¬ 
che erhöh n wlil, zu unter¬ 
liegen. Der Chauffeur Een 
Zwis bezieht dasselbe Ge¬ 
halt. Die Mitglieder des Fi- 
nanzeemites waren sich ei¬ 
nig, dass die Bezüge des 
Staatspräsidenten auf ein 
seiner Position * * ntsoreeben- 
des Niveau erhoben werden 
müssen. Sie liberh;rten die 
energischen Einwände Ben 
Zwis, der 15.000 IL von sei¬ 
nem Gehalt für wohltätige 
Zwecke spendete. (ITA) 


New York. — Dr. Jose 
Maria Ctiaves, der Präsi- 
I dent des Israelisch - Ibero- 
amerikanißchen Instituts, 
hat namens dieser Organisa- 
i ;ion dem Fräsidenten der In¬ 
teramerikanischen Kommis- 
| sion für Menschenrechte, 
dem Präsidenten der gleich¬ 
namigen UN - Kommission. 

• dem Generalsekretär der 
Vereinten Nationen U Thant 
und dem Generalsekretär 
der OEA ein Memorandum 
zugehen lassen, in dem es 
heisst: 

..Anlässlich der Zwischen¬ 
fälle. die sich in letzter Zeit 
in Ländern Lateinamerikas 
zugetragen haben und die 
ein Wiederaufflammen der 
verbrecherisch ?n Tätigkeit 
antisemitischer Organisatio¬ 
nen beweisen, hat das Israe- 
lisch-Iberoamer kanisehe In¬ 
stitut folgende Erklärung ab¬ 
gegeben: 

1. Das Insfi ut verurteilt 
aufs entschiedenst? sämtli¬ 
ch? Atien*ale weich® in la- 
tein amerikanischen Länden 
gegen Personen, heilige 
Stätten. Eigen um und Or¬ 
ganisationen der Juden ver¬ 
übt worden find. 

2. Drs Institut wendet 


!£/ 


Am 12. August verstarb nach kurzer Krankheit 
im Alter von 57 Jahren mein iniiigsigeliebter Mann, 
treusorgender Vater, Grossvater, Onkel, Schwager. 
Herr 1 


HERMANN LAUS 




In tiefer Trauer: 

ROSA LAUS geb. PFENNIG 
PAULA PFENNIG, Schwiegermutter 
JAIiVlE LAUS 

PESSY LAUS, geh. REICH 
MARTIN PFENNIG u. Famiii® 
RUBY und IRENE HERSHKOWITZ 
HAN NI REICH 

MARIO und GABRIEL, Enkelkinder 

Die Beerdigung hat bereits stat «gefunden. 
Buenos Aires 
Alvarez Thomas 1394. 


sich an all® demokratischen 
Kreise des Kontinents mit 
der Aulford' ung, sich zur 
Verteidigung d r von der 
Deklaration der Menschen¬ 
rechte und anderen interna¬ 
tionalen Abkommen festge- 
. legten Prinzipien zusammen- 
; zuschlicssen, die für die 
■ Welt des Westens bindend 
I sind. 

3. Dag Israelisch-Ibero- 
i amerikanische Institut von 

New York, das aus Angehö¬ 
rigen der verschiedenen Re¬ 
ligionen gebildet ist richtet 
einen Aufruf an die hohe 
I Geistlichkeit in den Ländern 
I Latcinamerikas, in Ueber- 
1 einstimmung mit den ethi¬ 
schen und religiösen Grund¬ 
sätzen, deren Hüter sie ist, 
diese kriminellen Akte ener- 
j gisch zu verurteilen und er¬ 
neut klarzustellen, dass die- 
: se Verbrechen zu ihren Be- 
• kenntnissen rnd Lehren im 
| Widerspruch stehm. 

4. Das Institut erklärt er¬ 
neut, dass unverrückbar 
für die Freiheit des Glau- 

i y ens eintritt und es sich 
| zur Aufgabe macht, die En- 
1 gergestaltung der herzlichen 
j Beziehungen zu fördern, die 
I traditiensgemi-ss zwischen 
den verschiedenen religiösen 
und ethnischen Gruppen be¬ 
stehen, welche die Völker 
des Kon in ent s formen. 

5. Das Institut wendet sich 
rnit dem grössten Respekt 
und dringiiehst an die be¬ 
treffenden Eehürden und er¬ 
sucht sie, alle die notwendi¬ 
gen Massnahmen zu ergrei¬ 
fen, um die für diese Delik¬ 
te verantwortlichen Perso¬ 
nen vor die kompetenten Ge¬ 
richte zu s eilen, damit sich 
derartige Attentate in Zu¬ 
kunft rieht wi?d-rholen.“ 
ORTHODOXE APPELLIE- 

j REN AN KENNEDY 

Washington. — Der Ver¬ 
band orthodoxer Rabbiner 
richtete ein Telegramm an 
Kennedy, in dem der Präsi¬ 
dent ersucht wird, in der 
Angelegenheit der kürzli¬ 
ch an abtLemPiseben Aus¬ 
schreitungen in Argentinien 
und Uruguay bei den Regie¬ 
rungen dieser beiden Länder 
zu intervenieren um diese 
j zu einem energischen Ein- 
! greifen regen die nazisti- 
I sfehfin Elemente aufzufor- 
j dern und auf diese Weise 


ähnliche Vorfälle in Zukunft 
zu verhindern. 

ERKLAERUNG ZWEIER 
DIPLOMATEN 

Washington — Zwei Füh¬ 
rer der nordamerikanischen 
Organisation jüdischer Nazi¬ 
opfer in New York erklär¬ 
ten, sie hätten die Versiche¬ 
rung von lateinamerikani¬ 
schen Diplomaten erhalten, 
dass ihre Regierungen über 
die kürzliehen antisemiti¬ 
schen Ausschreitungen „tief 
besorgt“ seien. Die beiden 
Gewährsmänner teilten mit, 
der argentinische Botschaf¬ 
ter Roberto T. Alemann und 
der uruguayische Geschäfts¬ 
träger Bautista Ochoteco, 
hätten an den Präsidenten 
der Organisation Moisrs I. 
Socachevsky und den Sekre¬ 
tär Felix Lasky Briefe ge¬ 
richtet. in denen sie die Vor¬ 
fälle bedauerten. Dr. Ale- 
mann habe versichert, dass 
seine Regierung energische 
Massnahmen verfügen und 
mit allen Mitteln, die ihr 
j zur Verfügung stehen, die 
| antisemitischen Unruhen un- 
i terbinden wird. Der argenti¬ 
nische Botschafter fügte hin¬ 
zu: „Ich bedauere die er- 
1 wähnten Vorkommnisse zu¬ 
tiefst und teile völlig ihre 
! Besorgnis, die diese unwür- 
; digen Attacken in meinem 
I Land und bei allen Men- 
Isehen erregen müssen, die 
die Freiheit lieben Lind an 
die Toleranz als Grundlage 
für das menschliche Zusam¬ 
menleben in einer zivilisier¬ 
ten Gesellschaft glauben.“ 

Ochoteco schrieb ebenfalls, 
dass die uruguayischen Be- 
j hörden. „alles ihnen Mögli- 
| che tun. um die Urheber die- 
: sei* Verbrechen zu bestrafen 
I und gab ferner die Ver siche - 
1 rung ab, dass Uruguay den 
Nazis ebensowenig wie an- 
■ deren ideologischen Grup- 
| pen, deren Devise der Anti¬ 
semitismus ist, als Zuflucht 
dienen wird. ‘ 

PRESSEKONFERENZ 
IN MONTEVIDEO 

Montevideo. — „In LxU- 
I guav gibt ,?s keine Rassen- 
unlerschiede, wir haben nie- 
* mals jemanden wegen politi¬ 
scher, religiöser oder rassi¬ 
scher Fragen verfolgt und 
werden es auch nicht tun“. 


Bar Kocbba 

Wie uns mitgetMlt wurde, 
fanden bei der kürzliehen 
Generalversammlung Wah¬ 
len für einen neuen Vor¬ 
stand statt, der sich aus fol¬ 
genden Herren zusammen- 
cetzt: 

Präsident: K.lman Herz¬ 
berg. 

Vizepräsident: Enrique 

Zimmerspitz. 

Sekretär: Mauricio Itzco- 
vieh. 

Prosekretär: Roberto Ariz 

Tesoraro: Felix Gelbaum 

Pro-Tesorero: Miguel Ro 
senfeld. 

Beisitzer: Jacobo Rais- 
mann, Jaime Segalis, Er- 
nesto Knakker, Teodoro 
Mamber, Roberto Plat. Sal¬ 
vador Karp, Kurt Zimmer¬ 
spitz, Sigfriedo Reck. 

Kassenrevisoren: Abra¬ 

ham Liberman, L. Grund¬ 
stein, Pablo Plat. 


Menachem Bsgin 
in Buenos Aires 

D:r bekannte israelische 
: Politiker und Leiter der re* 
! visiocistischea Welte rga ui a- 
i tion, Menachem Begin, ist 


0er Aniisemilismiis in Russland 


Unser guter Freund 

HERMANN LAUS 

hat uns ploetzlich fu.r immsr verlasssn. Wh 
werden seiner in Verehrung und Liebe geden¬ 
ken. 

ADOLF ELTER u. Frau 
HARRY KEMPLER u. Frau 
IUSTO KUNTZ u. F;au 
MAURICIO RISFLER u. Fcmliie 


Der Familie unseres langjaehrigen treuen 
Mitgliedes und ehemaligen Vize-Prassidenten, 
Herrn 

HERMANN LAUS 

sprechen wir unser aufrichtiges Beileid aus. 

Comision Directiva u. Mitglieder 
des BAR KOCHBA 




New York. — Die Weige¬ 
rung des State Department, 
seiner Missbilligung des of¬ 
fiziellen Antisemitismus in 
der Sowjetunion Ausdruck 
zu verleihen, wird in einer 
Erklärung energisch kriti¬ 
siert/ bi? vom „Arbeiter¬ 
kreis“, einer nationalen jü¬ 
dischen Organisation für 
B r üd e rli efekei t und Ku lt u r 
kürzlich veröffentlicht wor¬ 
den ist. 

Na tan Janiii, der General¬ 
sekretär du* Institution, 
nannte den Standpunkt des 
Sta e Depa rtmen e , eme trau¬ 
rige Erinnerung an die Hal¬ 
tung. die während dir Hit¬ 
lerzeit zu beobachten war. 
Anscheinend glaubt man, 
dass die Juden auf dem Al¬ 
tar der StaatsdipiOmatie ge¬ 
opfert werden müssen. Es 
scheint, als hätten wir nicht 
gelernt, dass di 3 Verfolgung 
ein Krebs ist, der die gan¬ 
ze Gesellschaft unterhöhlt, 
wenn wir ihn nicht rechtzei¬ 
tig ausschreiden.“ 

Die Politik des Stale Be 
pariment, dieses Problem 
„.nicht zu berühren“, trat 
zutage, als ein Vorschlag 
des demokratischen Sena¬ 
tors für Connecticut, Tho¬ 
mas J. Dodd, abschlägig be- 
schieden wurde. Dodd hatte 
verlangt, Keimedy solle den 
USA-Botschafter in Moskau 
für zwei Wochen nach Wa¬ 
shington zu dem „öffentlich 
erklärten Zweck“ berufen, 
„den Präsidenten über die 
Judenverfolgungen in Sow¬ 
jetrussland zu unterrich- 


Jen.“ In seinem an Kennedy 
I gerichteten Schieiben führt 
1 Senator Dodd aus, dass „das 
; amerikanische Volk die 
■wachsende Verfolgung der 
I Juden in Russland mit ei- 
j rem aus Schrecken und Un- 
, vermögen gemischten Ge- 
| fühl beobachtet hat.“ 

Vor zwei Monaten hatte 
, der Arbeiterkreiß die Initia- 
: live bei der Veranstaltung 
I einer „Woche der Empö- 
nung“ im ganzen Land er¬ 
griffen, um gegen den An¬ 
tisemitismus in Russland zu 
protestieren. Janin versi- 
1 eherne jetzt, der Protest 
i würde „auf unb?s‘im-mte 
I Zeit und in verschiedenen 
| Formen“ fortgesetzt wer- 
j den. Er fügte hinzu, gegen- 

• wärtig beschäftige sich der 
! Arbeiterkreis mit der Vor- 
| bereitung von Gedenkfeiern 
, für die vor zehn Jahren in 
| Russland hing«richteten 24 
| bekannten Schrifstell er und 
Journalisten, deren Ermor* 
[düng er als „eines der 
schamlosesten und brutal- 
i slen antisemitischen Verbre- 
! eben ausscrLaib Hitler- 
I deutschlands in der Jetzt- 
I zeit“ bezeichnet*?. 

Janin unterstrich in die 
j sem Zusammenhäng, dass 
viele der kommunistischen 
i Opfer des Stalinregimes un- 
i ter Krutschew „rehabi.ii- 
tierl“ und die gegen sie ge- 
I fällten Urteile als ungerecht 
erkannt wurden, während 
..kein einziger der jüdischen 
! Schriftsteller auf diese Wei- 
I se rehabilitiert worden ist.“ 


erklärte der Präsident der 
Nationalregierung, Faustino. 
Harrison, den Korrespon¬ 
denten ausländischer Zeitun¬ 
gen, die er in Anwesenheit 
des uruguayischen Innenmi¬ 
nisters Ho me ro Martinez 
und des Staatssekretärs Sän- 
chez Morales empfing. Har¬ 
rison eröffnete den Journa¬ 
listen, er habe sic zu sich 
gebeten, um zu den Kom¬ 
mentaren Stellung zu neh¬ 
men, die über die kürzUcfaeh 
antisemitischen Vorfälle in 
Uruguay in der Auslands¬ 
presse erschienen sind. Er 
versicherte, die Polizei habe 
alle Vcrsichtsmassrageln ge¬ 
troffen, um die Wiederho¬ 
lung derartiger „barbari¬ 
scher Attentate“ zu verhin¬ 
dern, wobei er darauf ver¬ 
wies, dass dies jm Augen¬ 
blick gelungen sei. 

Der Präsident unterstrich, 
dass die nazistischen Ueber- 
fälle ein ..neues Delikt“ in 
Uruguay darstellen, Weshalb 
die Regierung die Revision 
verschiedener Artikel des 
Strafgesetzbuches in Aus¬ 
sicht genommen habe. 

Am Schluss seiner Ausfüh¬ 
rungen brachte er seine 
Sympathie für Israel und 
das israelische Volk sowie 
für die jüdische Bevölke¬ 
rung Uruguays zum Aus¬ 
druck. Er versprach, die Po¬ 
lizei \Verde ihre Ermittlun¬ 
gen bis zur Aufklärung der 
Verbrechen und Bestrafung 
der Attentäter fort setzen, 
und erklärte energisch: „Wir 
pönen ein jedes Extrem, 
mag es sich nun Faschis- 
mus oder Kommunismus 


in Arg ?ntirden eingetroffen 
und wird im Cine Opera in 
der Corrientes 889 am Sonn¬ 
tag, den 28. August, über 
die Probleme des jüdischen 
Staates und der Juden in 
der Galut sprechen. 

Am Freitag, den 24. Au¬ 
gust, findet ein Öaeg 
Schabbat im Restaurant 
Odeon statt. Kar en sind im 
Sekreiariat in c’er Corrien- 
tes 2791 im zweiten Stock 
na chm i 11 a gs erhä lilich. 


Generalversamm¬ 
lung der UN 

Jeruslaem. — Das Ka¬ 
binett beschloss. Aussen- 
mißister Golda Meij* di« 
Führung der israelischen 
Delegation bei der Gene¬ 
ralversammlung der UN 
im kommenden Septem¬ 
ber zu übertragen. Der 
ständige israelische Re¬ 
präsentant Michael Co- 
may wird an ihre Stelle 
treten, wenn Frau Meir 
abwesend ist oder abrei- 
sen sollte. 

Die übrigen Delegier 
len sind: Gideon Rafael, 
Abraham Darom, Scha- 
betai Rosenne und Ehud 
Avriel. Zu stellvertreten¬ 
den Delegierten wurden 
Jaccb Herzog Livran, 
Chava Ilareli, Chanan 
Iuon, Schulamit Nardi 
und zu Beiräten J. Merz, 
Y. Anug und Oberst Y. 
Mombaz ernannt. (ITA) 


neqnen.“ 


Teatro Mitre 

Das Jüdische Theater Mi- 
• Ire wiederholt in dieser Wo- 
j che die Operette ,Oh ist das 
; eine Susi“ mit den Stars 
! aus Israel Shifrele Lerer 
! und Ino Topper in den 
| Hauptrollen an der Spitze 
| des Künstlerensembles des 
Mit re. 

Die Vorstellungen finden 
! täglich um 22 Uhr* statt. Am 
i Sonntag zwei Vorstellungen, 

| nachmittags um 18 Uhr und 
i abends um 22 Uhr. Die 
I Theaterkasse ist den gan- 
! zen Tag offen. Näheres sie- 
j b? Anzeige. 

— 

Aus den Familien 

i Die Jüdische Wochenschau 
j gratuliert hierdurch ihrer 
> treuen Leserin Frau Rebeca- 
Lindenheim zu ihrem 95. Ge¬ 
burtstag und wünscht alles 
Gute. 


„Wehrmachtsgefolga“ 

Wien. — Bestseller auf 
dem polnischen Bücher¬ 
markt dieses Frühjahrs ist 
das Buch „Wehrmachtsge¬ 
folge“ des Breslauer Tier¬ 
arztes Josef Makowski. Der 
jüdische Autor berichtet dar¬ 
in von ungewöhnlichen Aben¬ 
teuern, die er während der 
deutschen Besatzung erlebt 
habe. 

Makowski gibt an, er sei 
im Kriege in das Konzentra¬ 
tionslager Treblinka bei Lu¬ 
blin eingeliefert worden, auk 
dem er jedoch 1943 habe 
fliehen können. Wie ^r in 
dem Buch beschreibt, habe 
er sich die Uniform eines 
deutschen Soldaten und eine 
Reihe yon gefälschten Pa¬ 
pieren beschafft, mit deren 
Hilfe er in deutschen Wehr¬ 
machtseinheiten habe unter- 
tauehen können. (AWZ) 


ENRIQUE WOLF 
ANNIE KLEINFELD 

VERMAEHLTE 

Moldes 2376 Santa Fe 2913 

Di 2 Trauung findet s.G.w. am 25. August 1962 
im Tempel Moldes 2449 um 21 Uhr statt. 
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Gesicherte Grenzen... durch Doerfer 


„Die Lücke in der Mauer 
lockt den Dieb herbei 44 , sagt 
ein altes hebräisches Sprich¬ 
wort. An Israels Grenzen 
gibt es zwar keine chinesi¬ 
sche oder berliner Mauer, 
aber dafür viele Lücken. 
Das kleine Land, dessen 
Territorium nicht mehr als 
200.000 ha beträgt, hat Gren¬ 
zen, die sich über 1.000 km 
erstrecken. Das wäre an 
sich noch kein Problem, 
wenn diese Grenzen Israel 
nicht von Nachbarn trennen 
würden, deren Feindschaft 
sich nicht nur in blutrünsti¬ 
gen Reden erschöpft — Ae¬ 
gypten, Transjordanien und 
Libanon. 

Der Kleinkrieg an den 
Grenzen hat im Laufe der 
Jahre verschiedene Formen 
angenommen. Seine harm¬ 
lose Version sind Schmugg¬ 
ler oder Diebe, die Herden 
oder Früchte von den Fel 
dern stehlen. Aber es gibt 
auch andere Formen des 
Grenz Übertritts »die weit ge¬ 
fährlicher sind. Spione. Sa¬ 
boteure, Marodeure, und mit 
Unbehagen denken die Is¬ 
raelis an die Zeit vor dem 
Sinai-Feldzug im Jahre 1956. 
als kleine Gruppen von In¬ 
filtranten tief in das Land 
eindrangen, auf den Land 
Strassen auf Autos schossen, 
oder Minen legten, Grana¬ 
ten in einzelstehende Häu¬ 
ser warfen oder Bauern auf 
den Feldern ermordeten. 

Die Frage ist deshalb in 
Israel immer wieder aufge¬ 
worfen worden, wie man die 
Grenzen sichern kann. Se.bst 
wenn es strategisch ratsam 
wäre — die Erfahrung hat 
das Gegenteil gelehrt. —, 
könnte sich Israel aus Man¬ 
gel an Menschen und Finan¬ 
zen keine ,. Maginotlinie 44 
leisten, d. h. Zehntausende 
von Truppen entlang der 


von HERBERT FREEDEJS (Jerusalem) 


Grenzo in schwerbefestigten 
Bollwerken stationieren. Die 
Alternative ist, eine Art 
„lebendige“ Maginotlinie zu 
errichten, die nicht aus to¬ 
ten Steinen und Panzern be¬ 
steht, sondern aus einer Ket 
te von Dörfern, deren Be 
wohner ihr Land bearbeiten 
und, wenn notwendig, auch 
verteidigen. 

Der israelische General¬ 
stabschef Zwi Zur sagte vor 
kurzem, dass eine Grenzge 
gend dann am besten ver¬ 
teidigt werden kann, wenn 
sie zur Heimat von Men¬ 
schen geworden ist. Bedenkt 
man, dass die Grenze Isra¬ 
els durch menschenleeres 
unwirtliches, von Steinen be¬ 
sätes Bergland geht, auf 
dem meilenweit kein Baum 
und Strauch zu sehen ist, 
oder weiter im Süden sich 
durch die Wüste des Negew 
zieht, dann versteht man, 
dass die von den Strategen 
geforderte Besiedlung des 
Grenzgebietes agrarpolitisch 
und technisch keine leichte 
Sache ist. 

Auf der einen Seite gibt 
es nicht genügend Men¬ 
schen. die bereit sind, in die 
Bergeinsamkeit oder die Iso¬ 
lierung der Wüste zu gehen, 
bei Tag zu arbeiten und 
nachts zu wachen; auf der 
anderen Seite müssen Dör 
fer bekanntlich Boden ha¬ 
ben, um existieren zu kön¬ 
nen, und Bauern brauchen 
Felder, um zu säen und zu 
ernten. Der Errichtung von 
Grenzdörfern muss deshalb 
in jedem Fall der schwieri¬ 
ge Prozess der Bodenurbar¬ 
machung vorausgehen, der 
im bergigen Gelände aus 
Entsteinung und Terrassie¬ 
rung besteht, während er in 
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dem südlichen Negew davon 
abhängt, ob Wasser in die 
Gegend geleitet werden 
kann. 

Diese Bodenurbarmachung, 
eine Aufgabe des Keren 
Kayemeb ist ein langsamer 
und kostspieliger Prozess, 
und im Laufe der letzten 10 
Jahre sind auf diese Weise 
40.000 ha in den Bergen ge¬ 
wonnen, 10.000 ha Sumpf- 
iand kultiviert und etwa 50 
Millionen Waldbäume ge¬ 
pflanzt worden, die ihrer¬ 
seits zur Bodenverbesserung 
in vielen Landesteilen bei¬ 
tragen. 

Ein wichtiger Faktor in 
der Erschliessung des Grenz¬ 
gebietes sind die Strassen. 
Manche der Grenzgegenden 
sind von israelischer Seite 
überhaupt nicht zugänglich, 
es sei denn für Patrouillen 
auf Maultieren: nicht selten 
stossen sie auf arabische 
Hirten, von jenseits der 
Grenzen, die ihre Herden 
auf israelischem Territori¬ 
um weiden. Jetzt ist ge¬ 
plant, eine 700 km lange 
Grenzchaussee vom Norden 
des Staates bis tief in den 
Süden zu bauen. Einige Ab¬ 
schnitte davon, in einer Ge¬ 
samtlänge von fast 300 km. 
sind bereits fertig. Solche 
Strassen verändern das Ge¬ 
sicht einer Gegend mit ei¬ 
nem Schlag. Ein Beispiel da¬ 
für ist- eine halbe Auto¬ 
stunde von Jerusalem ent¬ 
fernt, das Adullamgebiet, in 
dem einstmals die berühm¬ 
te Schlacht zwischen den Is¬ 
raeliten und den Philistern 
stattfand und der junge Da¬ 
vid den Riesen Goliath er¬ 
schlug. 

Vor fünf Jahren traf sich 
eine Gruppe von Jeeps vor 
einer Polizeistation zu einer 
Inspektionsfahrt und unter 
dem Schutz von schwerbe¬ 
waffneter Grenzpolzei ging 
es in einem Geleitzug los. 
Die erste Viertelstunde w r ar 


noch wie eine gewöhnliche 
Spazierfahrt. Dann verli?- 
ssen wir die Chaussee und 
damit die Zivilisation. Keine 
Strasse, kein Haus, keine 
Felder, kein Mensch, nur 
der Ueberfluss von Unkraut 
und Buschwerk war ein Zei 
chen dafür, dass unter den 
Steinen und Felsen guter 
Boden lag. Heute ist die Ge¬ 
gend nicht wieder zu erken¬ 
nen. An Stelle des wilden 
Gestrüpps und Steingerölls 
gibt es Felder mit schwerer, 
dunkler Erde oder grün mit 
Korn, und auf den Hügeln 
stehen Dörfer. Man braucht 
keinen Geleitzug der Grenz¬ 
polizei, um hinzukommen, 
man fährt auf herrlich as¬ 
phaltierten Strassen, und 
was vor kurzem ein von 
Marodeuren und Schmugg¬ 
lern heimgesuchtes Grenz- 
Jand war, ist jetzt eines der 
beliebtesten Picnic-Ziele der 
.Jerusalemer. 

So wie in Adullam ist es 
in vielen Sektoren des israe¬ 
lischen Grenzlandes ergan¬ 
gen. Aber um die immer 
noch bestehenden gefährli¬ 
chen Lücken zu schlossen, 
ist der Keren Kayemeth 
jetzt an die Verwirklichung 
eines Plans geschritten, der 
geeignet ist, das Problem 
des Menschenmangels zu lö¬ 
sen: die Errichtung von 
Grenzdörfern, deren Ein¬ 
wohner — wenigstens bis 
zur Schaffung solider Wirt¬ 
schaftsgrundlagen — Ju¬ 
gendliche im Militärdienst 
sein werden. 

In der israelischen Ar¬ 
mee gibt es eine Einheit 
„Nahal“ genannt, eine Pio¬ 
niersiedlergruppe, die Mili¬ 
tärdienst mit landwirtschaft 
lieber Arbeit verbindet. Die¬ 
se Einheit hat schon viel 
für die Besiedlung des 
Grenzlandes getan und be¬ 
reits 17 Grenzsiedlungen er¬ 
richtet. von denen 12 inzwi- 
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Unsere Feier fuer die Uebergabe von Diplomen 

Wir benachrichtigen unsere Freunde, dass wir am 

Donnerstag, der« 30. August, um 21 Uhr ini Saal der Nue- 
va Coimmidad Israelita. Arcos 2319, der uns liebcnswür- 
chgerw-eise zur Verfügung gestellt würde, eine 
FEIER FUER DIE UEBERGABE VON DIPLOMEN 
vrranstalten werden. Festredner: Unser ehemaliger lang¬ 
jähriger Präsident: Herr Dr. JUAN KLEPETAR. 

KUENSTLERISCHES PROGRAMM 

Alle unsere Freunde sind zur Teilnahme an dieser 
schönen Feier herzlichst eingeladen. 


RIESENEXPLOSION BRINGT DAS TOTE MEER 
NAEHER AN TEL AVIV HERAN 


Mit einer ungeheuren Ex¬ 
plosion von anderthalb Ton¬ 
nen Dynamit er öffnete der 
Keren Kayemeth Leisrael, 
in Gegenwart von Vertre¬ 
tern der Presse, den Bau 
das letzten und schwierig¬ 
sten Abschnitts der von ihm 
jetzt angelegten Strasse, 
welche Sedom am Südende 
des Toten Meeres mit Arad 
und dem zentralen Israel 
verbinden soll. Dieser Stra 
ssenabschniü, der über 803 
Meter bis zum tiefsten Punkt 
an der Erdoberfläche ab¬ 
steigt, verläuft über ein Ge¬ 
binde enormer Felshänge 
und jäher Abgründe. An ver¬ 
schiedenen Stellen mus-sten 
ganze Hügel durchschnitten 
lind Schluchten * ausgefüllt 
werden. 

Die neue, breite Strasse, 
die Fahrzeuge bis zu 80 t 
Ladegewicht tragen soll, 
wird die Fahrtlänge zwi¬ 
schen Sedom und Tel Aviv 
um 20 Prozent und zwischen 
Sedom und dem jetzt im 
Bau befindlichen Grossha¬ 


schen in reguläre Dörfer i fen Asc-hdod gar um 40 Pro- 


umgewandeit werden konn¬ 
ten. Man hofft, dass v ; ele 
der Jugendlichen, die als 
Soldaten in diesen Grenz¬ 
siedlungen dienen, nach Ab¬ 
lauf ihrer Militärzeit sich 
an den Ort gebunden fühlen 
und den Wunsch haben wer¬ 
den, zu bleiben. Auf der an¬ 
deren Seite dürften ältere 
Menschen, die sonst die Ge¬ 
fahr und die Isolierung des 
Grenzlebens scheuen, eher 
dazu bereit sein, wenn die 
jungen Leute ihnen die Stra 
pazen und Sorgen de r Si- 
cherheit abnehmen. Das 
trifft besonders auf Neuein¬ 
wanderer zu. die noch nicht 
an die Verhältnisse in Isra¬ 
el gewöhnt sind. 

Der neue Plan sieht die 
Gründung von 18 derartigen 
Grenzsiedlungen vor. von 
denen zwei bereits errichtet 


Soldaten- und 
SS-Verbaende 

München. — Verlässlichen 
Informationen zufolge plant 
der ,,Stahlhelm“, in Passau 
eine Verbindungsstelle zu er¬ 
richten, die insbesondere 
für Oesterreich zuständig 
sein soll. Der ,Stahlhelm“ 
hat in letzter Zeit in einer 
Reihe von Str dten der Bun¬ 
desrepublik Büros errichtet, 
die eine rege Tätigkeit ent¬ 
falten. 

Auch die Organisation der 
SS-Verbände HIAG (Hilfs¬ 
gemeinschaft auf Gegensei- 
tigkeit) hat in Deutschland j worden sind - die erstehn 
bereits 39 Gliederungen ent- | Norden des Tiberiassees und 
sprechend der ehemaligen die zvveite auf dem bistori . 
SS-Divisions - Zugehörigkeit. | schen Berg Gilboa 
wie zum Beispiel ,,Toten¬ 
kopf“, “Das Reich“, “Wi¬ 
king 44 , “Hitler - Jugend**, 

‘‘Horst Wessel“ usw. 

Diese SS - Organisationen 
haben engste Verbindung zu 
der ehemaligen SS in Oe¬ 
sterreich, die wiederum in 
der sogenannten ..Kamerad¬ 
schaft vom Edelweiss“ or¬ 
ganisiert ist. Die „Kame¬ 
radschaft vom Edelweiss“ 
hat eine zentrale Geschäfts¬ 
stelle in Graz und sieben 
Landesbüros in den österrei¬ 
chischen Bundesländern. 

Sowohl die „Kamerad¬ 
schaft vom Edelweiss“ wie 
auch die SS-Verbände in 
Deutschland unterhalten en¬ 
ge Kontakte mit den Olga 
nisationen fremdsprachiger 
SS-Verbände. Diese gliedern 
sich wie folgt auf: „Kame¬ 
radschaftsbund ungarischer 
Frontkämpfer“, ,, Verband 
estnischer Freiheitskämp¬ 
fer“, „Lettische Division“, 

.,XV. Kosakenkavallerie¬ 
korps 4 *, „Kroatische Felddi¬ 
vision“. „Verband rumäni¬ 
scher Frontkämpfer 44 , und 
„Sankt Martens - Fonds in 
Belgien“. llPN) 


zent abkürzen. Der Bau der 
Strasse ist heute zu einer 
un u m gängli chen No 1 we n d i g- 
keit geworden, wo man mit 
der Entwicklung des neuen 
Aradgebiets und der Erwei¬ 
terung der Werke von Se- 
dem begonnen hat. die eine 
Vervierfachung der Kali- 
und Bromfabrikation ver¬ 
spricht. 

Bei dem Bau dieser Stra 
sse hat der KKL erstmalig 
in Israel enorme automati¬ 
sche Kompressoren cinge- 
führt, die die Bohrung von 


Israelisch» Weine 

Paris. — Israelische Wei¬ 
ne werden gegenwärtig im 
„Wein-Museum“ im Süden 
Frankreichs ausgestellt.Dort 
sind jetzt ausser den 58 ver¬ 
schiedenen Weinen aus über 
50 Ländern auch 20 Fla¬ 
schen Israel-Wein zu sshen. 
(ITA) 


20 Meter tiefen Sprenglö¬ 
chern in den harten Fels ge¬ 
statten. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Brüh Mtlah 
d°s Sohnes des Ehepaares 
Elias Bresler und Frau 
Ruth, geh. Sternberg ergab 
eie Sammlung zu Gunsten 
des KKL durch die Mitar¬ 
beit der Damen: Frau Cilly 
Sternberg und Frau Sarita 
Sternberg, die Summe von 
$ 3.000. — ; das Kind, Pablo 
Daniel, wird im „Sefer Ha- 
jcled“ eingetragen lind au¬ 
sserdem werden Bäume auf 
den Namen der Eltern ge¬ 
pflanzt. 

Bei der Feier der ,Gnlde- 
nen Hochzeit“ des Ehepaa¬ 
res Wilhelm Schutz und 
Frau wurde durch die Mitar¬ 
beit. von Herrn Jacobo Stei¬ 
ner der Betrag $ von 500. — 
gespendet. 

Frau Ana Jacobson über¬ 
wies uns für die Anfertigung 
einer Jahrzeittafel nach ih¬ 
rem Gatten s. A. $ 2.000. — . 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum- 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 



DIE BRITECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


Industrial & Comercial Bank 

(ISRAEL - LATIN AMERICA) Ltd. 


TEL AVIV 


65, Allenby Read 


NEUE BUEROS IN BUENOS AIRES 


Av. CORRIENTES M45 

(GALEPIA DEL OBELISCO) 


T. E. 35-3463 


IN COB i 

INVESTMENT & TRUST Cia. 


Av. CORRIENTES M45 


T. E. 35-3463 
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SEMANA ISRAELIT A 


Gemeinden und Vereine 


Aöo XXIII. — No. 1973 


fiüEVA COMUNIDAD fSRAEUTA 

Rabino Rann« Harf I E. / 3-3180 

Sinagoga Cha»n. Weizmann ARCOb 2319 

rptaria: ARC OS 2319 — 1. E. <3-02,81 


GOTTESDIENSTE CIIAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 ühr 15 
Abcnas: 19 Uhr. 

Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sihabbos EKEW 
Freitagabend 19 Uhr. 
Ansprache 

Sehabbosmorgen 9 Uhr 
Bar Mizwoth: 

Alfredo Abramobisch 
Pedro Schelas 
Julio Schwab 
Daniel Weissfeld 
Mincha: 18 Uhr 40 
Ausgang: 19 Uhr 02. 

Trauung: 

Am Donnerstag, den 23. 
August, findet um 20 Uhr 45 i 
in unserer Synagoge die | 
Trauung von Herrn Manfre ' 
do Gross und Frl. Raquel ! 
Kurquis statt, denen wir ! 
auch an dieser Stelle herz 
lieh gratulieren. 

Gemeindeabend: 

Am Mittwoch, den 22. Au¬ 
gust, veranstalten wir um 
21 Uhr im Gemeidchaus ei- 
ren Vortragsabend, bei dem 
Herr Rabbiner Harf einen 


Bericht über sein .0 Reise ge¬ 
ben wird, die er im Auftrag 
de^ CENTRA durchgeführt 
und die ihn zu den jüdischen 
Gemeinden in vielen Län¬ 
dern dieses Kontinents ge¬ 
führt hat. 

Veranstaltung 

der Frauengruppe: 

Am Dienstag, den 21. Au¬ 
gust, führt unsere Frauen¬ 
gruppe einen Spielnachmit- 
tog durch, zu dem auch au/ 
diesem Weg nochmals herz¬ 
lich eingeladen wird. 

Zweiggemeinds 
Villa Ballester: 

Gottesdienste: 

Freitagabend um 20 Ühr 
30 im Gemeindehaus Int. 
Witcomb 331. 

Spielnachmiitag 
Villa Ballester: 

Am Sonntag, den 19. Au¬ 
gust, ab 17 Uhr findet in un 
serem Gemeindehaus Int. 
Witcomb 331, Villa Ballester, 
ein Spielnachmittag statt. 
Unkoslenbeitrag für Gedeck 
mSn 35.— und mSn 50.— 
Spielgeld. r ir erwarten alle 
unsere Mi:glieder und Freun¬ 
de. 


BET 

Conde 1315 


ISRAEL 

Tel 76 6623 


♦♦ ♦♦ 

ÜT.H.G. - N.C.I.1 

♦» ♦♦ 

«*♦ ♦♦ 

♦♦ 

S GEMEINSAMER GOTTESDIENST § 






Erneuerung der Emäritlskarten 

im Sälen Sarmlenio 2523 


SONNTAG, 26. AUGUST, 
MITTWOCH, 29. AUGUST, 
SONNTAG, 2, SEPTEMBER 


10—12 

UHR 

>♦ 

ff 

19—21 

UHR 

Xi 

*♦ 

♦» 

10—12 UHR 

*♦ 

XX 


t: 


♦I AB 3. SEPTEMBER VERFLIEGEN WIR ÜEBSR :! 
ii DIE NICHT ERNEUERTEN KARTEN 

IZ «• 

♦♦ 

s ♦♦ 

♦* 


Äsociacion Füantropica IsraeliSa 

SUCHT AUSGEBILDE TE 

KRANKENSCHWESTER 

deutschsprechend, für Arershsim in San Miguel 
(Bs. As.). Wohngelegenheit (evtl. f. Ehepaar) vor 
handen. Vorstellen von 9—12 Uhr: Cangallo 1479 
1. Etage, Capital 


GOTTESDIENST am 
Schabhat EKEW 
17.—18. August 1962: 

Sonnabend früh: Morgen* 
gottesdienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: lö 
Uhr 30 On:g Schabbat. 

JUEDISCHFS LEHRHAUS 
im GemeiLdchaus 
Gramer 2 l6i): 

Ami Montag, d. 27. August, 
um 20 Uhr 30 pktl. Dr. Meir 
Rcsenberg: Lektüre des Bu¬ 
ches Yirmeyahu. Alle Teil¬ 
nehmer werden gebeten, 
sich VOR Beginn der Kurse 
mit einem Bibelexemplar 
versehen einzufinden. 

Dr. Swarsensky: 8. Abend 
Zwischen den Weltkriegen 
(Abriss einer Geschichte des 
modernen Antisemitismus). 
Beginn 21 Uhr 20. 

IVRIT KURSE 
ALLWOECHENTLICH 

Im Gemeidehaus Gramer 
280 laufen viex Iwrit-Kur¬ 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwoch 19 Uhr 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 16 Uhr 30: 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch 17 Uhr 50. 

Der neue Anfängerkurs 
findet am Dienstag und Don¬ 
nerstag um 18 Uhr statt. — 
Anmeldung Tel. 76-7452. 

VORTRAGSABEND 

Am Mittwoch, den 22. Au¬ 
gust, spricht um 20 Uhr 45 
Herr Dr. Günther Ballin 
über ,.Begegnungen und Er¬ 
lebnisse auf einer Europa- 
Israel-Reise 1982“. Der Vor¬ 
trag wird von Lichtbildern 
begleitet. 

JUGEND UND SPORT 

Im Gemeindehaus Cramer 
2080 trifft sich ständig un- 
| sere Jugend. Am Werktag 
versammeln sich am Abend 
' die Jugendlichen über 15 
Jahre. Am Sonnabend nach¬ 
mittags treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

TREFFPUNKT DER 
ALTEN HERREN 

Am Donnerstag Nachmit¬ 
tag um 16 Uhr treffen sich 
unser« alten Herren im Ge¬ 
meindehaus Cramer 2060 bei 
einem Cafecito zur geselli¬ 
gen Aussprache. 

Für Schachspiel und illu¬ 
strierte Zeitung ward Sorge 
getragen. 

STRICKNACHMITTAGE 

An jedem Donnerstag tref¬ 
fen sich um 15 Uhr 30 die 
Damen, die gemeinsam ihre 
Handfertigkeit in den Dienst 
j einer guten Sache steilen 
wollen. 


Asociaciön 
Concor dia 

Moldes 244» 


Religiös? 

Israelita 

T. E. 73-6719 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E e 47 • 3098-99 


; SONNTAGSIURSE : 

5 AM SONNTAG, DEN 19. AUGUST, UM 10 UHR ; 
\ im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 

J Es spiicht der Delegierte des Keren Kajemet J 
J Lejiirael aus Jerusalem, Herr j 

5 ABRAHAM PESSKIN 

f 

J in jiddischer Sprache über J 

DAS JUEDISCHE PROBLEM BEI DER J 
J RUSSISCHEN REGIERUNG ; 


GEBETZEITEN 
Schabbos EIKEW 
Samstag, den 18. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemcro Schiur 15 Uhr 30 
Raschi Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 02. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
20 . 

TENACHSCHIUIt 
FUER DAMEN: 

Der nächste Schiur unter 
Leitung von Frau Rabb. Op¬ 
penheimer findet s.G.w. am 
Schabbos. den 18. ds. Mts., 
um 16 Uhr in der Mendoza 
2285 statt. 

GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän ei proximo sä¬ 




bado a las 16.30 horas en las 
siguientes casas: 

Varones de 10 a 12 anos 
en Ciudad de ia Paz 2945. 

Ninas de 10 a 12 anos en 
Nahuel Huapi 2504. 

Varones de 8 a 9 an 0s en 
Cramer 2273. 

Varones y ninas de 6 a 7 
anos en Monroe 2773. 

Varones y ninas de 4 a 5 
anos en Bla.ico Encalada 
2530. 

ADOLESCENTES: 

Este Molsei Shabat nos 
encontrareines a las 20 30 
horas en Moldes 2449. 

EINLADUNG 

Herr Isidcro Goldschmidt 
und seine Gattin laden, an 
lässlich der Hochzeit ihrer 
Tochter Judith mit Herrn 
Hermann Schevach. unsere 
Mitglieder zu einem Kid¬ 
dusch am Schabbos im An¬ 
schluss an den Morgen- 
G“tesdienst. sowie zur Teü- 
nahme zur Trauung im Ro- 
val Garden, Arevalo 2347, 
am Sonntag, den 19. ds. Mts. 
um 13.30 Uhr, herzlichst ein. 

Bcth HaiJiirirascf 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 
Schabbos EKEW 

Samstag, den 18. August: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
het ,,Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Mincha 18 Uhr 20 
Ausgang: 19 Uhr 02. 
Wochentage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


WIZ0 Europso 



VVIZO GRUPPE B3LGKA- 
NO „HANNASZENES“ 

Am Mittwoch, den 29. Au¬ 
gust, nachmittags um 4 Uhr 
Ludet in den Räumen der 
Chaim Weizmann Synagoge. 
Arcos 2319. im Rahmen der 
Kultur-Veranstaltungen ein 
,,Literarischer Teenachmit- 
lag“ statt. 

Näheres^vird noch an die¬ 
ser Stelle bekannt gegeben. 
Wir bitten Sie schon jetzt, 
sich diesen Nachmittag frei¬ 
zuhalten» 

W1ZO-GRUPPE 
„JUANA KLEPETAR“ 

Aus Gründen, die allge¬ 
mein bekannt sind, kann lei¬ 
der • unsere Veranstaltung, 


die dieses Mal wieder in der 
. Cantina Israeli“ stattfin¬ 
den sollte, nicht durchge- 
führt werden. Um unserer 
Pflicht Israel gegenüber 
frotzdem naebzukommen. 
führen war eine symbolische 
Spendensammlung durch, 
und bieten unseren Gönnern, 
ausser der Genugtuung, un¬ 
seren Wizo-Kindern geholfen 
zu haben, ein kleines Ge¬ 
schenk als Erinnerung. 

DIE VERLOSUNG DER 
RIFA FUER EINE 
REISE NACH ISRAEL 

mit 14tägigem Aufenthalt 
findet auch dieses Jahr wie¬ 
der bei unserer Wizo-Ker- 
messe statt. Die „Bonos“ 
sind bei allen unseren Kom¬ 
missions-Mitgliedern erhält¬ 
lich. 

Werbt Mitglieder für die 
WIZO 

(Weitere Vereinsnachricbten 
auf Seite 11) 


MENACHEM BEGIN 

spricht zu meinen jüdischen Brüdern in Argenil 
nien über die wichtigen P.oblema des Jüdischen 
Staates und der Juden in der Diaspora am 

Sonnlag, den 26, August, um 9 Uhr vorm, 
im Sina Opera, Corrisntes 860 

(einzige Veranstaltung) 

FREITAG, DEN 24. AUGUST, um 20 Uhr 30 im 
Salon Odeon, Sarmiento 2715, ONEG SCHAB- 
BAT zu Ehren von MENACHEM BEGIN. 


Die 


ARGENTINISCHE ZIONISTISCHE ORGANISATION 

wendet sich an alle Zionisten mit der Aufforderung, sich aktiv für die 

Einheilskampagne für Israel 1962 

zu belästigen. 

Die Lcesung dar lebenswichtigen Probleme des Volkes und Staates 
Isra?l ist vcm Erfolg der Arbeit des KEREN HAYESSOD abhaengig. 

Heute mehr denn je muss der Zionismus seinen Ausdruck in Taten 
und Werken finden. 

Deshalb wenden wir uns an die organisiert - n Zionisten, damit sie 
die Ersten in der Erfül ung ihrer Pflicht sein und das Beispiel fuer die 
diesjaehrige Kampagne geben sollen, die unter dem Zeichen der 

Ausloesung der Gefangenen 

durchgeführt wird. 


WIR BITTEN 

**XXXXXX*Xt1 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Moegliehkeit direkter Ueberweisung 
der faetligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu «vollen 

Direkte Einsendung des Abono- Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1? izq. 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von :n$n . aus 

nachsteh nder Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihr?; Quittung begrüsse 
ich Sie 


f. u. 2, Quartal 1962 m/n. 200.- 
Jahr 1962; ... m/n. 400.- 


£5*. ^. 

t' - 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE- 
LITA, 


bitte ausstretchen) 

\Nichi gewünschte Zahlung 


: v 
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Gemeinden und Vereine 


gf BARKÖJB& 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 10) 


25 jahre^*®A 


Manre 2325 — T. E. 77-8905-6 

ULI ANETTE 

Für die Vorstellung von 
.Sonnabend, den 18. August, 
um 21 Uhr, sind nur noch 
wenige Plätze zu haben, die 
bis 12 Uhr in der Buchhand¬ 
lung ,,Peter Pan“. Esme¬ 
ralda 1050, und ab 19.30 Uhr 
an der Abendkasse, Charcas 
1155, verkauft werden. 

GOTTESDIENST DE! 
HOHEN FEIERTAGE 

Der Umtausch der Karten 
für Mitglieder erfolgt am 
Sonntag, den 26. August, 
von 10 bis 12 Uhr, Montag, 
den 27. August, und Diens¬ 
tag. den 28. August, von 18 
bis 20 Uhr, im Heim, Maure 
2325. Wir bitten unsere Mit¬ 
glieder, ihr Carnet sowie 
den Nachweis der geleiste¬ 
ten Zahlungen für den Bau¬ 
fond vorzulegen. Telefoni¬ 
sche Reservierungen können 
NICHT vor genommen wer¬ 
den. 

JUGENDGOTTESDIENST 

Wir veranstalten auch in 
diesem Jahr Tür die Jugend 

— auch für Nichrmitglieder 

— zwischen 8 und 17 Jahren 
an,den Hohen Feiertagen ei¬ 
nen separaten Jugendgottes¬ 
dienst unter Mitwirkung des 
Jugendchors. — Die Predig¬ 
ten und Erklärungen erfol¬ 
gen in spanischer Sprache. 
Einlass nur gegen Karten, 
die unentgeltlich zu den 
gleichen Zeiten aus ge geben 
werden, an denen der Kar¬ 
tenverkauf für Erwachsene 
erfolgt. Wir würden es be- 
grüssen. wenn eine grosse 
Anzahl Jugendlicher an die¬ 
sen Gottesdiensten teilneh- 
men würden. 

GENERAL¬ 

VERSAMMLUNG 

Am 30. August, Um 20 Uhr 
30, findet die diesjährige 
Generalversammlung in den 
Räumen der Bne Brit-Loge, 
Juncal 2573, statt. 

AUSSENGRUPPE 
MATADEROS 
Larrazabal 1258 

LILIANETTE IN 
MADADEROS 

Am Sonnabend, den 25. 
August gibt Lilianette eine 
EINZIGE Vorstellung «*im 
Heim der Aussengruppe Ma- 
taderos. Karten sind im Vor¬ 
verkauf zu haben bei: Mö¬ 
belgeschäft „Combi - Fort“ 
Cabildo 2614, T E. 701-1519, 
J.O.B.E.S.A. Pasteur 61. T. 
E. 48-3861, Frau Lichtstern 
68-1536, Frau Siisskind 68 
4554 und Frau Kaiser 68- 
£257. 


Gorriti 3951 T. E. 87 7559 

JAHRESBALL 

Die Comisiön Directiva 
spricht allen Mitgliedern und 
Freunden, die beim Gelin¬ 
gen des 25. Jubiläumsballs 
mitgeholfen haben, sowie al¬ 
len Spendern für di« Tom¬ 
bola und insbesondere der 
Damengruppe für die Vor¬ 
bereitung des prächtigen 
Buffets, das von allen An¬ 
wesenden bewundert worden 
ist, ihren Dank aus. Bei 
dieser Gelegenheit wollen 
wir uns bei allen Ballbesu¬ 
chern für das Fehlen der 
vorgesehenen Orchester ent¬ 
schuldigen, die leider aus den 
bekannten Gründen am ver¬ 
gangenen Sornn abend nicht 
vollständig erscheinen konn¬ 
ten. Wir danken allen Teil¬ 
nehmern für das aufge¬ 
brachte Verständnis für die¬ 
se unangenehme Situation. 

GENERAL¬ 

VERSAMMLUNG 

Auf der letzten General¬ 
versammlung wurde unser 
langjähriger Präsident, Herr 
Abraham Kluger, einstim¬ 
mig zum Ehrenpräsäident 
gewählt und eine für den 
KKL durchgeführte Samm¬ 
lung erbrachte den Betrag 
von S 8.000.—, um Herrn 
Kluger in das Goldene Buch 
des KKL eintragen zu las¬ 
sen. Wir danken auf diesem 
Wege nochmals Herrn Klu¬ 
ger für die für den Bar 
Kochba geleistete Arbeit im 
Laufe der Jahre seiner Prä¬ 
sidentschaft. 

Von der Versammlung 
wurde sodann folgender Vor¬ 
stand neu gewählt: Präsi¬ 
dent: Calman Herzberg, Vi¬ 
zepräsident: Harry Zimmer- 
spitz; Generalsekretär Mau- 
ri Itzcovich; Prosekretär: 
Roberto Arzt; Tesorero: Fe- 
liz Gelbaum; Protesorero: 
Miguel Rosenfeld. Vokales: 
J. Raissman, J. Segalis, E. 
Knacker, T. Mamber, R. 
Platt, S. Karp. Als Conseje- 
ros: Kurt Zimmerspitz und 
Sigfried Reck. Revisadores 
de cuentas: A. Lieberman, 
L Grundstein und P< Platt. 
HERMANN LAUS s. A. 
Tieferschüttert standen wir 
am vergangenen Montag an 
der Bahre eines alten, treu¬ 
en Barkochbaners, um ihn 
zur letzten Ruhe zu beglei¬ 
ten. Hermann Laus, ehema¬ 
liger Vizepräsident des Bar 
Kochba und Leiter der Hilfs¬ 
kasse, welcher jahrelang die 
Leitung des Gottesdienstes 
zu den Hohen Feiertagen in¬ 
nehatte, ist zu schnell aus 
unseren Reihen gerissen 
worden. Alle wir, die seinen 
vornehmen ruhigen Charak¬ 
ter kamnten, werden ihn nie 
vergessen und ihm «ein eh¬ 
rendes Andenken bewahren. 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722/57231 


Freitag, den 28. September 
Sonnabend, d. 29. September 

Sonntag, den 30. September 

Montag, den 1. Oktober 
Sonntag, den 7. Oktober 
Montag, den 8. Oktober 
Freitag, den 12. Oktober 
Sonnabend, den 13. Oktober 
Sonntag, den 14. Oktober 
Freitag, den 19. Oktober 
Sonnabend, den 20. Oktober 
Sonntag, den 21. Oktober 
Sonnabend, den 27. Oktober 
Freitag, den 21. Dezember 
Sonnabend, d. 22. Dezember 
Sonnabend, d. 29. Dezember 
Sonntag, den 6. Januar 1963 
Sonnabend, den 9. Februar 

Donnerstag, den 7. März 
Sonntag, den 10. März 
Montag, den 11. März 
Sonnabend, den 6. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9. April 
Mittwoch, den 10. April 
Montag, den 15. April 
Dienstag, den 16. April 


Erew Rosch Haschana 

1. Tag Rosch Haschana 
5723 

2. Tag Rosch Haschana 
5723 

Zorn Gedalia 
Kol Nidrei 
Jom Hakipurlm 
Erew Sukkot 

1. Tag Sukkot 

2. Tag Sukkot 
Hoschana Rabba 
Schemini Azeret 
Simcbat Tora 
Schabbat Bereschit 
Erew Chanukka 

1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Schabbat Schira — Cha 
mischa assar be Schwat 
Fasten Esther 
Purim 

Schüschan Purim 
Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach , 


mmei saut 


Seit der Gründung des Staates ISRAEL erstanden: 

'*rair 

23 neue Staedte - 
und 480 Landsiedlungen 

Der Negew, Galilaea, Judea wurden fruchtbar 
gemacht und die Emigranten angesiedelt 

IHR BEITRAG IST HILFE ZUR 
ERRETTUNG UNSERER BRUEDER 

Seien Sie Partner zum Aufbau von ISRAEL 
durch die 

EINHEITSKAMPAGNE 


ANNAHMESTELLEN: 

CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL. 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376,3°, T. E. 47-3820 

UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE DER ANGESCHLOS¬ 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 

Gentlleza de LA SEMANA ISRAELITA 
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Dis Internationale des Hasses 


EL EJEMPLAR 

10 - 

en toda la Repüblica 


PUEYRREDON 2190 

1? izq. 

T. E. 83 2613 

Buenos Aires 



Mit allem Nachdruck wur-! 
de gerade von dieser Stelle 
aus darauf hingewiesen, 
dass wir uns einer Interna¬ 
tionale des Hasses g .'gen¬ 
tiberbefinden, die seit Jah¬ 
ren den Versuch unternimmt, 
den Frieden in der Welt zu 
stören, die Völker nicht zur 
Ruhe kommen zu lassen und 
die Menschen gegeneinan¬ 
der zu hetzen. Das Dritte 
Reich hatte den Anfang ge¬ 
macht. überall in der Welt 
antijüdische Gefühle wach¬ 
zurufen. antisemitische Strö¬ 
mungen zu schüren, in be¬ 
stimmte Richtungen zu len¬ 
ken und die Kräfte zusam 
menzuschliessen, die unter 
nazistischer Führung Hass¬ 
propaganda entfalten muss¬ 
ten, um den Interessen der 
braunen Machthaber zu die¬ 
nen. Als das Dritte Reich 
sein verdientes Ende fand 
hofften die demokratischen 
Völker, dass eine neue Epo¬ 
che anbrechen werde, frei 
von Hass, frei von Angst, 
frei von Furcht * vor neuen 
Auseinandersetzungen, vor j 
Hunger und Krieg. Dies je 
denfalls war dis Sehnsucht j 
einer Jugend, die in den 
..fünf Freiheiten“ ihren Aus- j 
druck fand, die vom nord¬ 
amerikanischen Präsidenten 
Franklin Delano Roosevelt 
formuliert worden waren. 

Aber den Alliierten war es 
..nur“ gelungen, den Krieg, 
nicht aber den Frieden zu 
gewinnen. Langsam erhob 
die Hydra wiede^ihr Haupt. 
Ueberall und selbst in höch¬ 
sten Stellen fanden sich 
Handlanger und Freunde, j 
die Morgenluft witterten. 
Die schlimmsten Nazis ver¬ 
mochten sich in Sicherheit 
zu bringen. Allmählich bil- j 
deten sich neu« Gruppierun- 


von B. B. SAMUEL 


gen, die ihre ersten tasten¬ 
den Versuche unternahmen, 
um neues Gift nach alten 
Methoden zu spritzen. Eines 
dieser neuen Zentren bilde¬ 
te sich in Argentinien, wohin 
einstige Nazigrössen flüch¬ 
teten, unter ihnen der be¬ 
rüchtigte ,.Prozessor“ Leers, 
der inzwischen das Weite 
suchte, bei Nasser Unter¬ 
schlupf fand und Mohamme¬ 
daner geworden ist. Auch 
das nazistische Flieger-Ass 
Rudel fand sich in Argenti¬ 
nien ein. wo er sogar eine 
staatliche Position bekleiden 
konnte. Diese beiden und an¬ 
dere Gleichgesinnte gaben 
Jahre hindurch die Zeit¬ 
schrift ..Der Weg“ heraus, 
die in wüstem Nazijargon 
Monat für Monat die In¬ 
stinkte aufzupeitschen ver¬ 
suchte. Weder Leers noch 
Rudel noch andere konnten 
aber die erhofften Lorbee¬ 
ren erringen. Dennoch hat¬ 
ten sie einen gewissen Er¬ 
folg, weil es gelang, mit die¬ 
sen absurden Ideen in ar¬ 
gentinische und andere süd¬ 
amerikanische Kreise einzu¬ 
dringen. die naiv genug wa¬ 
ren. um die alten nazisti¬ 
schen Lügen zu glauben. 

In einer verhältnismässig 
kurzen Zeit konnten jeden¬ 
falls von den Nazis die al¬ 
ten Fäden aufgenommen 
und ireti'ä* Verbindungen an¬ 
geknüpft werden. Das Prin¬ 
zip der ,,Fünften Kolonne“ 
hatte sich bei den Ilitleri- 
sten bewährt. Warum sollte 
man nicht wied?r auf die 
gleiche Weise versuchen, ei¬ 
nen internationalen Zusam¬ 
menhang der faschistischen 
Bewegungen fcerzustelleln. 


Da war Aberg in Schweden, 
der seine schmutzige Hetz¬ 
propaganda durch die Post 
willkürlich an Adressen in 
aller Herren Länder schickt, 
da sind die alten SS- und 
sonstigen Verbände der Ehe¬ 
maligen in Deutschland, 
aber auch und vor allem in 
Oesterreich, Belgien, Hol¬ 
land und anderenorts, wo es 
Quislinge gab, da sind die 
neuen antisemitischen Quer¬ 
treiber in Südamerika und 
sogar in den Vereinigten 
Staaten, die alle gemeinsam 
jene mehr oder weniger 
sichtbare ,,Faschistische In¬ 
ternationale 4 bilden, ohne 
dass diesen Friedensstörern 
aas Handwerk gelegt wer¬ 
den würde. 

Von dieser Zentrale und 
ihren allzu zahlreichen Fi¬ 
lialen wurden seinerzeit die 
grosse Schmier - Kampag¬ 
ne in verschiedenen Ländern 
durchgeführt, die ebenso 
überraschend begann wie 
aufhörte. Jetzt war die Hin¬ 
richtung des ehemaligen SS- 
Offiziers Adolf Eichmann 
der neuerliche, aber recht 
äusserliche Anlass für den 
Beginn einer neuen antise¬ 
mitischen Aktion. Eichmann 
war wegen verschiedener 
Verbrechen hingerichtet wor¬ 
den. Dass es Menschen gab, 
die sich berufen fühlten, die 
von den Nazis begangenen, 
ungeheuerlichen, abscheuli¬ 
chen Verbrechen zu recht- 
fertigen, beweist nur. dass 
die braune Pest noch Krank- 
heittspuren hinterlassen hat, 
die nicht überwunden wur¬ 
den. Auffallend hierbei ist, 
dass in Deutschland selbst 
niemand auch nur den ge- 


DER FALL LAMMERDING 


Der Name LammerJIags 
ist mit den deutschen Greu¬ 
eln in den französischen Ort¬ 
schaften Tülle und Oradour 
eng verbunden. Erst vor 
kurzem verlangte eine fran¬ 
zösische Delegation, die 
nach Westdeutschland ge¬ 
kommen war, die Ausliefe¬ 
rung des ehemaligen SS Ge¬ 
nerals Hein B. Lammerding. 
Die Delegation vertrat das 
,,Koordination - Ccmite von 
Tülle und Oradour für d e 
Auslieferung Lammerdings“, 
das von allen Organisatio¬ 
nen der Kriegsveteranen und 
Opfer des Krieges in Frank¬ 
reich gegründet worden ist. 

Der frühere SS-General 
Lammerding, der heute als 
Bauunternehmer in Düssel¬ 
dorf lebt, wird als Komman¬ 
deur der SS-Division „Das 
Reich“ für die Massaker 
von Tülle und Oradour“ ver 
antwortlich gemacht. In Tül¬ 
le wurden am 9. Juni 1944 
von dieser SS-Divisioff 99 
junge Männer an Fleischer¬ 
haken aufgehängt und 25 
Strassenwärter erschossen. 
Tags darauf wurde das Dorf 
Oradour vollständig zerstört. 
642 Einwohner, Frauen, Kin¬ 
der und Männer, wurden ge¬ 
tötet. 

Im Januar 1951 wurde Ge¬ 
neral Lammerding für diese 
Greueltaten vom Militärge¬ 
richt in Bordeaux schuldig 
befunden und in Abwesen¬ 
heit zum Tode verurteilt. 
Die wenigen SS Soldaten vor 


einem anderen Militärge- 
' rieht in Bordeaux 1953 ent¬ 
schuldigten sich damit, dass 
sie auf Befehl ihrer Vorge¬ 
setzten und ihres Divisiins- 
kommandeurs gehandelt hat- 

i ien - 

Die französische Delega¬ 
tion sprach im Diisseldorier 
Rathaus vor und wurde am 
gleichen Tage im Dortmun- 
' der Landgericht' von Ober¬ 
staatsanwalt Karl - Heinz 
Pottgiesser empfangen. Die¬ 
ser Staatsanwalt leitet eine 
nordrhein-westfälische Zen¬ 
tralstelle zur Aufdeckung 
und Verfolgung von Kriegs 
verbrechen, die im Ausland 
begangen wurden. Zwei De¬ 
legations - Mitglieder, Ma¬ 
dame Lacour, deren 24jähri- 
ger Sohn in Tülle von der 
SS erhängt wurde, und Jo¬ 
seph Beaubreul, der als ei- 
1 ner der wenigen das Morden 
in Oradour überlebte und 
! heut« in Saint-Junien lebt, 
gaben dem Staatsanwalt ih 
re furchtbaren Erlebnisse zu 
j Protokoll. 

Ueber verschiedene Aspek- 
| te dieses Falles, die ge¬ 
machten Anstrengungen zur 
Auslieferung und die dabei 
von deutsche . Behörden un¬ 
ternommenen Schritte be¬ 
richteten die Franzosen auf 
einer internationalen Pres¬ 
sei ferenz in Düsseldorf, 
auf der es zu einem beschä¬ 
menden Vorfall kam. Eine 
Korrespondentin protestierte 


I gegen die Anwesenheit eines 
j Reporters des Deutschland¬ 
senders und verliess mit ei- 
nigen Kollegen den Konfe¬ 
renzraum. Als Pfarrer Kar- 
wehl (Düsseldorf), der die 
Konferenz leitete, zu einem 
späteren Zeitpunkt die An- 
1 Wesenheit der von den Fran¬ 
zosen nicht eingeladenen Po- 
! litischen Polizei bemängelte 
und in diesem Zusammen* 

• hang von einem Polizeistaat 
sprach, erkühnte sich ein 
! Polizeibeamter dazu, den 
Pfarrer zu ,,verwarnen“. 
Was er darunter verstand, 

1 ist nicht gesagt worden. 

Diese beiden „Zwischen- 
; fälle“ zeigen, dass in der 
Bundesrepublik auch vieles 
I nicht ,,in Ordnung“ ist. Den 
| Gipfelpunkt der Herausfor¬ 
derung erlaubten sich aber 
die SS-Verbände selbst. Aus¬ 
gerechnet an dem Tag, an 
dem die Verbrechen von 
Oradour begangen worden 
sind, veranstalteten die SS- 
Verbände der Ehemaligen 
ein Grenzlandtreffen mit 
Mitgliedern der ehemaligen 
holländischen, belgischen 
und französischen SS. All 
das ist gewiss äusserst be¬ 
dauerlich. Peinlich jedoch 
ist die Tatsache, dass die 
verantwortlichen Stellen da¬ 
zu schweigen... 

Durch Schweigen aber hat 
das deutsche Volk schon ein¬ 
mal eine furchtbare Schuld 
auf sich geladen. 


ringsten Zweifel an der 
Schuld Eichmanns hegt; alle 
sind sich der Verbrechen be¬ 
wusst, die von ihnen in der 
Zeit des Dritten Reiches ge¬ 
duldet oder begangen wor¬ 
den sind. Nur im Ausland, 
nur in ausserdeutschsn Län¬ 
dern, können Demagogen es 
wagen, in nazistischem Stil 
nazistische Proaganda zu 
machen! 

Wahrscheinlich ist es kein 
Zufall, dass die antisemiti¬ 
schen Phrasen unter dem 
Deckmantel eines zum Chau¬ 
vinismus hypertroph ierten 
Nationalismus besonders in 
Kreisen der akademischen 
Jugend und der sogenannten 
besseren Gesellschaft Ein¬ 
gängen finden. Ueberra- 
schend ist nur, dass diese 
Kreise nicht aus der Ver¬ 
gangenheit zu lernen bereit 
sind, die ihnen den Ablauf 
der faschistischen Entwick¬ 
lung und des brüsken Zer¬ 
falls deutlich genug zeigt. 
Mit dem Bürgerkrieg hat 
es überall angefangen. Dann 
kam die Diktatur. Dann folg¬ 
te der Zusammenbruch. Das 
ist der Kreislauf. Aus die¬ 
sem circulus vitiosus gibt es 
kein Entrinnen. 

Das Land, das mit der 
grössten Erbitterung gegen 
den Nazifaschismus ge 
kämpft hat, sind die USA. 
Auch sie haben heute eine 
Nazipartei. Hierin kann man 
nur ein trauriges Paradoxon 
unserer Zeit erblicken. Die 
USA-Regierung hielt es bis¬ 
her auch nicht für erforder¬ 
lich. gegen diese Partei und 
ihr Unwesen einzuschreiten. 
Man sieht in dieser Gruppe 
keine Gefahr. Als ob ein 
Verbrechen dadurch gerin¬ 
ger werden würde, dass es 
nur von einer verhältnismä¬ 
ssig kleinen Anzahl von Ue- 
beltätern begangen wird. 

Di? Nachrichten über ei¬ 
nen internationalen Antise¬ 
mitenkongress in England 
haben den Beweis erbracht, 
dass die Unruhestifter aller 
Länder sich von Zeit zu Zeit 
treffen, um ihre ,,Arbeit“ zu 
koordinieren und neue Kam¬ 
pagnen vorzubereiten. Die 
Engländer suchen nach ge¬ 
setzlichen Mitteln, ^m die¬ 
se Krankheitserscheinungen 
zu überwinden. Das ist über¬ 
flüssig, denn die bestehen¬ 
den Paragraphen genügen, 
wenn die Menschen nur be¬ 
reit sind, gegen alle, die ge¬ 
gen die öffentliche Ordnung 
verstossen, mit der erforli- 
chen Energie einzuschreiten. 
Es fehlt nicht an Gesetzen, 
die von den englischen Ju¬ 
den angeregt worden sind, 
und die gewiss nichts scha¬ 
den können. Es fehlt an der 
Entschlossenheit der Verant¬ 
wortlichen, mit den Antise¬ 
miten, dem Antisemitismus 
und dem Faschismus ein 
Ende zu machen. 

Demgegenüber kann man 
mit Genugtuung feststellen, 
dass — mögen auch die Re¬ 
gierungsstellen nicht ent¬ 
schieden sein —, die Juden 
gewillt sind, aus ihrer trau¬ 
rigen Vergangenheit zu ler¬ 
nen. Es ist der Erfolg des 
gewaltigen Prozesses jüdi¬ 
scher Renaissance durch die 
zionistische Bewegung, dass 
Juden sich nicht einfach ab- 
führen und in Massen um¬ 
bringen lassen werden. Die 
jüdischen Kriegsveteraren 
in England haben deutlich 
gesprochen. Die Nazis ha¬ 
ben sich aufs Land verkro* 
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Das Kirchenkonzil und die Juden 

von SCHLOMO S. TANGER 

Was geht nun wirklich hinter den Kulissen der jüdi¬ 
schen Organisationen im Zusammenhang mit dem O-ku- 
menisehen Konzil vor, das im Oktober in Rom zusam¬ 
mentreten wird? Diese Frage stellen viele Juden, seit 
man weiss, dass kein jüdischer Beobachter zu den Bera¬ 
tungen des Konzils entsandt werden wird. Die Antwort 
hieraus ist, dass die Angelegenheit recht heikel ist und 
nicht nur grösste Klugheit vonseiten der jüdischen Orga¬ 
nisationen erfordert sondern auch in der jüdischen Pres¬ 
se nicht offen in allen ihren Aspekten diskutiert werden 
kann. Mehrere jüdische Gruppen haben dem Konzil 
ernsthafte Ersuchen zur Diskussion unterbreitet. Aber 
ob diese Vorschläge zu konkreten Ergebnissen führen 
werden, hängt von den verschiedensten Faktoren ab. 

Wie schon heute festgesfcellt werden kann, haben sich 
unter den 3.000 hohen Geistlichen, die an dem* Konzil 
teilnehmen werden, zwei Strömungen gebildet. Eine Par¬ 
tei, die aus „Verfechtern der Tradition um jeden Preis“ 
besteht, widersetzt sicli der Diskussion „schwieriger The¬ 
men“, wie. sie die von den Juden vor^ebrachten Vor¬ 
schläge darstellen. Die andere Seite die anscheinend die 
stärkere ist, scheint den jüdischen Anregungen ein ge¬ 
neigtes Ohr zu leihen. Dies trifft hauptsächlich auf den 
greisen Kardinal Augustin Bea zu, einen treuen Anhän¬ 
ger des Papstes und Chef des Konzilsekretariats. Ihm 
wurden die Memoranden der jüdischen Organisationen, 
die wichtige Vorschläge enthalten, unterbreitet, und er 
ist derjenige, der dafür Sorge tragen wird, dass diese 
Empfehlungen in die Tagesordnung des Konzils einge¬ 
schlossen werden. 

Man weiss, dass Papst Johannes XXIII., dessen 
Freundschaft für die Juden bekannt ist, mit voller Ab¬ 
sicht diesen Kardinal zum Chef des Sekretariats ernannt 
hat, und man weiss auch, dass der Papst den Wunsch 
hegt, dass bei den Beratungen dieses Konzils die Bezie¬ 
hungen zwischen Katholiken und Juden zur Sprache ge¬ 
langen. 

Es besteht wohl kaum ein Zweifel, dass das Konzil 
den Antisemitismus auf irgendeine Weise verdammen 
wird, doch es herrscht Unsicherheit über die Form, in 
der man dem jüdischen Verlangen um die. endgültige 
Tilgung der dem ganzen jüdischen. Volk zugeschriebenen 
Schuld an der Kreuzigung Christi aus der katholischen 
Liturgie zu behandeln gedenkt. Die Entscheidung ist 
grundlegend, denn diese Anschuldigung hat durch dis 
Jahrhunderte in Millionen von Christen den Judenhass 
genährt. 

Man kann Voraussagen, dass hierüber wenig an di® 
Oeffentlichkeit dringen wird, denn da die Beratungen 
hinter geschlossenen Türen stattfinden werden, dürften 
nur wenige Einzelheiten bekannt werden. Allerdings 
glaubt man, dass der Oberrabbirer von Rom über die 
für die Juden interessanten Punkto privat auf dem lau¬ 
fenden gehalten werden wird. 


„Südafrikas groesstes 
Problem“ 

Washington. — Als Süd¬ 
afrikas „grösstes Problem 44 
bezeichnete eine Gruppe 
amerikanischer Kongressab¬ 
geordneter die Rassenpolitik 
der südafrikanischen Regie¬ 
rung. In einem Erfahrungs¬ 
bericht Tiber ihre Reise 
durch acht afrikanische 
Staaten im vergangenen 
Jahr erklärten die Abgeord¬ 
neten. die Politik der Ras¬ 
sentrennung stehe im Ge¬ 
gensatz zu einer allgemei¬ 
nen und weltweiten Bewe¬ 
gung, die für Rassengleich¬ 
heit eintrete. Die grosse 
Mehrheit der 2,5 Millionen 
Nachkommen ehemals engli¬ 
scher, deutscher und nieder¬ 
ländischer Siedler häng? die¬ 
ser Politik jedoch trotzdem 
,.halsstarrig“ an. (AWZ) 


chen. Es ist unsere Aufga¬ 
be. der Welt noch einmal 
klarzumachen, dass Nazis¬ 
mus, Faschismus und Anti¬ 
semitismus nur verschiede¬ 
ne Ausdrücke für die Vor¬ 
bereitung von Chaos, des 
Bruderkampfes Und des Un¬ 
terganges sind. Die faschi¬ 
stische Internationale ist 
sehr aktiv. Verstärken Wir 
auch unsere Kräfte. Wir ha¬ 
ben mehr Freunde in der 
Welt, als dies im Lärm an¬ 
tisemitischer Unverschämt¬ 
heiten erscheinen mag. 


Asgyptischer Antrag 

Genf. — Aegypten hat 
beim GATT-Rat in Genf ei¬ 
nen formellen Antrag auf 
Vollmitgliedschaft gestellt. 
Der Antrag fand bei allen 
Ratsmitgliedern Unterstüt¬ 
zung. Der israelische Ver¬ 
treter erklärte, im GA1T ge¬ 
be es Raum für jedes Land, 
falls es die GATT-Vorschrif- 
ten einhalte. 

Ein Arbeitsausschuss wird 
bis zur GATT-Generalver- 
sammlung im Oktober über¬ 
prüfen, ob die Handelspoli¬ 
tik Aegyptens den GATT- 
Regeln entspricht. (AWZ) 


Bogin in Maxiko 

Mexico-City. — Mena- 
chem Begin, der Partei¬ 
führer der Cherut, traf 
zu einem zehntägigen Be¬ 
such in Mexiko ein. Er 
wurde mit grosser Herz¬ 
lichkeit empfangen. Ei¬ 
nem zu seinen Ehren ver¬ 
anstalteten Bankett wohn¬ 
te der Israel-Botschafter 
Mordechai Schneerson 
bei. Bei einer Kundge¬ 
bung im jüdischen Sta¬ 
dion, das von Menschen 
überfüllt war, bereitete 
ihm das Publikum minu¬ 
tenlange Ovationen. Re¬ 
gin sprach auf zwei Pres¬ 
sekonferenzen, die stark 
besucht waren. (ITA) 
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